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ExTENDED PAPER

Politische Kommunikation in heterogenen Lebenswelten.
Kommunikationspraxis in politischen Milieus und Bedingungen 
ihrer Integration

Political communication in heterogeneous lifeworlds.
Communicative practices of political milieus and conditions for 
their integration

Raphael Kösters & Olaf Jandura

Zusammenfassung: Ausgangspunkt des vorliegenden Beitrags ist die Integrationsfunktion 
von Öffentlichkeit (Imhof, 2011). Integration durch Öffentlichkeit wird durch gleichzeitige 
Prozesse der Stratifikation und Segmentierung (‚stratamentation‘, Bennett & Iyengar, 
2008) auf Seiten der Staatsbürgerschaft herausgefordert. Ziel des Beitrags ist es, in einem 
ersten Schritt Typen der heterogenen Staatsbürgerschaft zu identifizieren und näher zu be-
schreiben. Dazu wählen wir einen milieutheoretischen Zugang und orientieren uns am 
Ansatz der politisch-kommunikativen Milieus nach Weiß (2009). Auf Grundlage einer re-
präsentativen Online-Befragung (n = 1.488) und mithilfe einer hierarchischen Clusterana-
lyse konnten zwölf distinkte Typen ausgemacht werden. In einem zweiten Schritt betrach-
ten wir den Status zweier Bedingungen, die für die kommunikative Integration einer 
heterogenen Staatsbürgerschaft erfüllt sein müssen. Unser Augenmerk gilt hier Überschnei-
dungen in den Informationsrepertoires sowie Themenagenden der einzelnen Milieus. Insge-
samt zielt die Untersuchung darauf ab, eine Milieu-Typologie bereitzustellen, die in Rezep-
tions- und Wirkungsstudien ebenso zum Einsatz kommen kann wie bei Inhaltsanalysen, 
die fragmentierte Kommunikationsräume sowie die lebensweltliche Kontextualisierung 
politischer Kommunikation berücksichtigen.

Schlagwörter: Politische Milieus, Fragmentierung, Integration, Öffentlichkeit, Mediennut-
zung

Abstract: The public sphere’s integrative function (Imhof, 2011) serves as the starting point 
of our study. Integration through public communication is challenged by parallel tenden-
cies of stratification and segmentation of the citizenry (‘stratamentation’, Bennett & Iyen-
gar, 2008). Based upon the concept of political-communicative milieus (Weiß, 2009), this 
paper firstly aims to identify and characterize milieus in Germany. Based upon a repre-
sentative online survey (n = 1,488) and a hierarchical cluster analysis, we identified twelve 
distinct types within the sample. Secondly, we analyze the status of two citizen-level condi-
tions of social integration. These include overlapping information repertoires as well as 
milieu-specific issue agendas. Overall, we argue for using lifeworld-specific contexts of so-
cial groups in order to explain patterns of political-communicative behavior. Our typology 
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serves as the basis for future projects on political media use, for content analyses on media 
performance as well as research on lifeworld-shaped media processing, and effects. 

Keywords: Political milieus, fragmentation, integration, public sphere, media use
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1. Einleitung

Öffentlichkeit wird als die Sphäre erkannt, in der im Streit um die bestmögliche 
Regelung des allgemeinen Wohls die Integration einer sozial und politisch hetero-
genen Gesellschaft zu einer Staatsbürgerschaft hergestellt wird. Über Öffentlich-
keit kann sich diese Staatsbürgerschaft als das gemeinschaftliche Subjekt der Poli-
tik in einer Demokratie begreifen und betätigen (Imhof, 2011). Eine solche 
Integration setzt einerseits Medien voraus, die divergierende Weltsichten und Po-
litikerwartungen zum Vorschein bringen, aufeinander beziehen und so eine über-
einstimmende Wahrnehmung der politischen Wirklichkeit begründen. Sie setzt 
darüber hinaus eine gelebte politische Kultur voraus, in der Angehörige unter-
schiedlicher politischer Lager und sozialer Gruppen bereit sind, am Prozess der 
Auseinandersetzung über die Bestimmung des Gemeinwohls teilzunehmen, Auf-
fassungen über relevante Probleme und legitime Problemlösungen jenseits ihrer 
eigenen wahrzunehmen und sich mit ihnen auseinanderzusetzen. Ob und in wel-
chen Bereichen der Gesellschaft diese Voraussetzungen erfüllt sind, bedarf einer 
Prüfung. Denn der notwendigen Integration stehen Prozesse der Differenzierung 
und Heterogenisierung in politischen Haltungen einerseits sowie in Medienange-
boten und ihrem Gebrauch andererseits gegenüber. Diese Prozesse lassen sich 
über das Milieu-Konzept erfassen: Politisch-kommunikative Milieus werden ge-
bildet von gesellschaftlichen Gruppen, in denen politische Wertorientierungen 
und Einstellungen, Sozialisationserfahrungen, Partizipationsmuster, aber auch In-
formationsrepertoires sowie Modi politischer Kommunikation systematisch mit-
einander verzahnt sind. Handlungsleitende Weltanschauungen sowie die grund-
sätzliche Zuwendung oder Abkehr von der politischen Sphäre stehen dabei im 
Mittelpunkt des Erklärungsansatzes (Mahrt & Begenat, 2013; Weiß, 2009). 

Im Rahmen der Fragmentierungsforschung steht zur Diskussion, inwiefern mi-
lieuspezifische Haltungen und Informationsrepertoires die normativ wünschens-
werte, gruppenübergreifende Vermittlung und Wahrnehmung von gesellschaftlich 
relevanten Themen sowie die wechselseitige Kenntnisnahme der politischen Posi-
tionen verschiedener Bevölkerungsgruppen ermöglichen oder einschränken. Zwei 
Tendenzen, die von Bennett und Iyengar (2008) unter dem Schlagwort der ‚strata-
mentation‘ beschrieben wurden, gewinnen in diesem Zusammenhang an Bedeu-
tung. Sie meinen damit gleichzeitige Stratifikations- und Segmentierungsprozesse, 
entlang derer sich die Staatsbürgerschaft ausdifferenziert (siehe auch Imhof, 2013; 
Jandura & Friedrich, 2015; Tewksbury & Rittenberg, 2012; van Aelst et al., 
2017): Zum einen stratifiziert sie sich auf Grundlage ihres (mehr oder weniger 
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starken) politischen Involvements und davon abgeleitet der Nutzung oder Vermei-
dung politischer Informationsangebote. Davon kann auf eine Stratifikation der 
politisch-kommunikativen Teilhabe geschlossen werden: Bestimmten Milieus, die 
im Rahmen ihrer Mediennutzung nur noch selten beiläufig (‚incidental exposure‘, 
z. B. Lee, 2009; Mothes, 2017) oder gar nicht mit Politik in Berührung kommen, 
mangelt es an den inhaltlichen Grundlagen für eine angemessene 
Meinungsbildung und die Artikulation ihrer politischen Belange (Wirkungsan-
nahme von Wissensklüften und Differenzen im Grad der politischen Partizipati-
on, u. a. Bächler & Bonfadelli, 2012). Zum anderen segmentiert sich die Gruppe 
der politisch Involvierten auf Grundlage einer selektiven Auswahl sowie Verarbei-
tung von Medieninhalten – jeweils gemäß gruppenspezifischer Weltanschauungen 
(im Überblick z. B. Yeo, Cacciatore, & Scheufele, 2015). Als Gegenstück einer 
integrierten politischen Öffentlichkeit werden in diesem Zusammenhang Kommu-
nikationsräume befürchtet, die mit Metaphern wie ‚echo chamber‘ (Garrett, 
2009; Jamieson & Cappella, 2008; Sunstein, 2007) oder ‚media enclaves‘ (Webs-
ter & Ksiazek, 2012) beschrieben werden. Gemeint sind politisch homogene Tei-
löffentlichkeiten, die durch weltanschaulich einseitige Medienangebote und deren 
Publika aufgespannt werden (u. a. Stroud, 2011). Spätestens mit Blick auf das 
Erstarken rechtspopulistischer Bewegungen und deren Kommunikationspraktiken 
gewinnt dieses bisher vor allem in der US-Forschungsdebatte prominente Phäno-
men auch für Deutschland an aktueller Relevanz (Friedrich-Ebert-Stiftung, 2016; 
Vowe, 2016). In der medialen wie interpersonalen, politischen Kommunikation 
dieser Teilöffentlichkeiten werden, so die Sorge, Themen und Problemdeutungen 
anderer Gruppen entweder gar nicht zur Kenntnis genommen oder Bezüge auf 
differierende Sichtweisen werden lediglich in abwertender Weise vorgenommen. 
Als Konsequenzen des Auftretens solcher Teilöffentlichkeiten wird neben einer 
abnehmenden Integration der Gesellschaft eine zunehmende politische Polarisie-
rung abgeleitet (Mancini, 2013; Prior, 2013).

Die Untersuchung fragmentierter Kommunikationsräume erfordert die umfas-
sende Analyse des Zusammenspiels von Angebot und Inhalten, Nutzung, Rezepti-
on sowie Wirkung (Schneider & Eisenegger, 2016; Kleinen-von Königslöw, 2016; 
Jandura & Friedrich, 2015; Stark 2013; Vlašić 2004). Bennett und Iyengar (2008) 
plädieren vor diesem Hintergrund dafür, reziproke Effekte zwischen der lebens-
weltlichen Einbettung der Staatsbürgerschaft einerseits und Medienangeboten 
bzw. darin vermittelten Inhalten andererseits verstärkt in den Blick zu nehmen. 
Der Milieu-Ansatz erscheint diesbezüglich geeignet zu sein, um auf der Nutzungs-
ebene Tendenzen der Stratifikation und Segmentierung theoretisch differenziert zu 
modellieren und damit für die empirische Überprüfung sowie angemessene Inter-
pretation zugänglich zu machen. Bereits auf dieser Ebene lassen sich darüber hin-
aus Bedingungen für die Integration von Bevölkerungsgruppen prüfen. Dies be-
trifft (1) den Aspekt sich womöglich überschneidender Informationsrepertoires: 
Das Potenzial der kommunikativen Vernetzung von Milieus steigt, sofern es Me-
dienangebote gibt, die von verschiedenen Milieus gemeinsam genutzt werden und 
die ähnliche Inhalte in verschiedenen Bevölkerungsgruppen vermitteln. Ein zwei-
ter Aspekt nimmt Bezug auf die von Milieus jeweils als relevant erachteten politi-
schen Themen. Eine (2) geteilte Themenagenda ist nämlich die Grundvorausset-
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zung für eine gemeinsame Wahrnehmung sozialer Realität und den vernetzenden 
Austausch in der interpersonalen Kommunikation. Ferner ist sie eine notwendige 
Bedingung dafür, dass milieuspezifische Problemdeutungen im Rahmen politi-
scher Diskurse überhaupt wechselseitig wahrgenommen werden können (Vlašić, 
2004, Kap. 4; Katz, 1996). Versteht man die Themenagenda als von der Medien-
nutzung abhängige Variable, so berührt dieser Aspekt zudem die Wirkungsebene 
der Fragmentierungsforschung. Als Effekt fragmentierter Kommunikationsräume 
werden nach der klassischen ‚Kettenhypothese‘ zwischen Bevölkerungsgruppen 
stark divergierende Themenrelevanzen erwartet (Holtz-Bacha & Peiser, 1999).1 

Ausgehend von den vorangegangenen Überlegungen verfolgt der vorliegende 
Beitrag mehrere Ziele. Der theoretisch beschriebene Zusammenhang von Eigen-
schaften politischer Milieus und ihrer Kommunikationspraxis konnte in qualita-
tiven wie quantitativen Studien empirisch gezeigt werden (Begenat, 2016; Hasch-
ke, 2016; Mahrt & Begenat, 2013; Weiß, 2013). Ein erstes Ziel ist es, dieses 
Ergebnis anhand eines aktuellen Datensatzes sowie unter Berücksichtigung der 
Kritik an bisherigen Studien zu validieren. Insbesondere die milieuspezifische 
Kommunikationspraxis sowie politische Haltungen sollen dabei präziser be-
stimmt werden als bisher. Die entsprechenden Forschungsfragen lauten: (1) Wel-
che Milieus lassen sich identifizieren? (2) Welche Eigenschaften charakterisieren 
die einzelnen Typen? Mit der Identifikation und Charakterisierung von Milieus 
zielt die Untersuchung allgemein darauf ab, eine Typologie bereitzustellen, die in 
Rezeptions- und Wirkungsstudien ebenso zum Einsatz kommen kann wie bei In-
haltsanalysen, die den hohen Stellenwert der lebensweltlichen Kontextualisierung 
politischer Kommunikation berücksichtigen wollen. Eine solche Typologie steuert 
zur Analyse von Inhalten von Medien die Information bei, wer sie zum Bestand-
teil seines Informationsrepertoires macht. Für die Rezeptions- und Wirkungsfor-
schung steht mit der Typologie eine differenzierte Auskunft darüber zur Verfü-
gung, welche typischen Voreinstellungen den selektiven Zugriff auf und die 
Verarbeitung von Medieninhalten prägen (Weiß, 2009). Darüber hinaus kann ein 
die Gesellschaft umfassendes Tableau von Milieus eine Beurteilungsgrundlage da-
für liefern, wie es um zwei Bedingungen kommunikativer Integration in Zeiten 
einer heterogenen Staatsbürgerschaft bestellt ist. Die zu beantwortenden For-
schungsfragen sind dabei: (3) Inwieweit existieren Überschneidungen in den In-
formationsrepertoires einzelner Milieus? sowie (4) Inwiefern zeigen sich Gemein-
samkeiten und Unterschiede zwischen den milieuspezifischen Themenagenden?

Zur Bearbeitung dieser Ziele und Fragestellungen wurde im Mai 2016 eine re-
präsentative Online-Befragung (n = 1.488, Quotenstichprobe) unter der wahlbe-
rechtigten Bevölkerung zwischen 18 und 69 Jahren durchgeführt. Im Rahmen der 
Befragung wurden als typologisierende Variablen die Nähe bzw. Distanz zur Poli-

1 Die klassische Argumentationskette geht – knapp zusammengefasst – vor dem Hintergrund stark 
ausdifferenzierter Medienumgebungen von hochselektiven, individualisierten Mediennutzungs-
mustern aus. In aggregierter Form drücken sich diese Muster auf der Meso-Ebene als Medienre-
pertoires spezifischer Teilpublika aus. Dies mag dazu führen, dass sich soziale Gruppen aufgrund 
ihrer Mediennutzung in verschiedenen Teilöffentlichkeiten aufhalten und voneinander abweichen-
de Medieninhalte rezipieren. Als Folge dessen werden divergierende Themenhaushalte abgeleitet 
(im Überblick: Stark, 2013).
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tik sowie Grundkonflikt-Positionierungen auf der sozioökonomischen und der 
politisch-kulturellen Dimension erfasst (u. a. Niedermayer, 2009; Neugebauer, 
2007). Mittels einer Clusteranalyse konnten zwölf politische Milieus identifiziert 
werden, die sich entlang eines zweidimensionalen Rasters anordnen lassen. 

Der Beitrag ist folgendermaßen strukturiert: In Abschnitt 2 werden die Grund-
züge des milieutheoretischen Zugangs im Bereich der politischen Kommunikation 
vorgestellt. Im Anschluss daran folgt eine kritische Auseinandersetzung mit vorlie-
genden Analysen zum Thema. Von dieser Durchsicht werden Desiderata abgelei-
tet, denen die vorliegende Untersuchung entsprechen möchte. In Abschnitt 4 wird 
das eigene methodische Vorgehen beschrieben. Der Ergebnisteil (Abschnitt 5) ist 
zweigeteilt. In 5.1 erfolgt zunächst eine Darstellung der Kernmerkmale der vorge-
fundenen Typen. Außerdem wird in diesem Abschnitt eine Auswahl einzelner Ty-
pen exemplarisch näher beschrieben. Die Ergebnisse zu gemeinsam genutzten In-
formationsangeboten sowie Überschneidungen im Themenhorizont werden in 5.2 
referiert. Im abschließenden Abschnitt 6 wird die Eignung der entwickelten Typo-
logie für die Fragmentierungsforschung anhand einer Auswahl von Vorschlägen 
zur Weiterverwertung vorgestellt.

2. Der milieutheoretische Ansatz zur Differenzierung der Staatsbürgerschaft

Das Konzept politisch-kommunikativer Milieus hat seinen Ursprung in der For-
schung zu sozialen Milieus2, die soziologische Klassen- oder Schichtmodelle 
 (vertikale Differenzierung der Gesellschaft) mit der Betrachtung verschiedener Be-
völkerungssegmente auf Basis distinktiver Wertorientierungen (horizontale Diffe-
renzierung) ergänzt (Weiß, 2009). Hradil (2006, S. 4) definiert soziale Milieus als 

Gruppen Gleichgesinnter […], die jeweils ähnliche Werthaltungen, Prinzipien der 
Lebensgestaltung, Beziehungen zu Mitmenschen und Mentalitäten aufweisen. Im 
Kern werden sie also durch ‚psychologisch tief sitzende‘ psychische Dispositionen 
definiert. Diejenigen, die dem gleichen sozialen Milieu angehören, interpretieren 
und gestalten ihre Umwelt folglich in ähnlicher Weise und unterscheiden sich da-
durch von anderen sozialen Milieus. 

Die Ausbildung eines Systems handlungsleitender Wertorientierungen ist abhän-
gig von ungleich verteilten ökonomischen, sozialen und kulturellen Ressourcen 
sowie von der individuellen Kohortenzugehörigkeit (Hradil, 2006; Kitschelt, 
1994; Inglehart, 1977) bzw. der biographischen Position (Otte, 2008). Der Mili-
euforschung geht es in Abgrenzung zu ursprünglichen Klassen- und Schichtmo-
dellen darum zu erklären, wie ausgehend von der spezifischen Konfiguration der 
genannten Einzelfaktoren Handlungslogiken hervorgebracht werden, die eine spe-
zifische Lebensführung generieren (Weiß, 2009). Bourdieus Theorie der Praxis 
und das Schlüsselkonzept des Habitus bilden hierfür den theoretischen Ausgangs-
punkt (Bourdieu, 1989; Hradil, 2006; Otte, 2008). 

2 Zum Teil werden in der Milieuforschung auch Lebensstil-Aspekte untersucht. Der Milieubegriff 
unterscheidet sich nach Hradil (2006) von dem des Lebensstils insofern, dass er vornehmlich psy-
chologisch tief verankerte Werthaltungen in den Blick nimmt. In der Lebensstilforschung geht es 
primär um äußerlich einsehbare Verhaltensroutinen der Menschen.
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Milieutheorien sollen weder als „deterministisch noch intentional“ (Hradil, 
2006, S. 5) verstanden werden. Die typologische Zuordnung von Individuen zu 
einer ‚Mentalität‘ sollte nicht so missverstanden werden, dass die Milieuzugehö-
rigkeit dem Einzelnen aufgegeben ist. Sie wird vielmehr als Produkt der Sinnori-
entierungen der Akteure durch sie selbst ausgebildet. Die typologisierende Vorge-
hensweise stellt einen Versuch dar, die Vielfalt innerhalb der Staatsbürgerschaft 
und die ihr zugrundeliegende Regelhaftigkeit zum Ausdruck zu bringen. Milieu-
Typologien verneinen dabei auch nicht die Möglichkeit von Überschneidungen 
einzelner Typen, in „Wirklichkeit sind die Grenzen zwischen sozialen Milieus flie-
ßend“ (Hradil, 2006, S. 7). Der Milieu-Ansatz berücksichtigt daran anknüpfend 
zudem den dynamischen, sich wandelnden Charakter von sozialen Gruppen.

Die politische Soziologie beschreibt gesellschaftliche Heterogenität nicht nur 
über das Zusammenwirken sozialer Indikatoren, sondern vor allem über politi-
sche Faktoren. Sie nimmt politische Milieus in den Blick, d. h. Gruppen, „in de-
nen politische Grundorientierungen, Sozialisationserfahrungen, politische Einstel-
lungen sowie typische Partizipationsmuster zusammenfallen“ (Mahrt & Begenat, 
2013, S. 22). Die Angehörigen dieser Milieus „ähneln sich in ihrer politischen 
Weltanschauung, teilen also Vorstellungen darüber, welche gesellschaftsgestalten-
den Prinzipien in der Politik grundsätzlich Anwendung finden sollten“ (ebd. unter 
Verweis auf Neugebauer, 2007; Hradil, 2006). Zur empirischen Erfassung politi-
scher Milieus wird primär die Positionierung hinsichtlich relevanter Wertkonflikte 
einer politischen Kultur herangezogen. Die deutsche Gesellschaft ist vor allem 
durch zwei Konfliktlinien und dementsprechende Grundorientierungen geprägt: 
Auf der ersten Konfliktlinie steht eine marktliberale bzw. auf den individuellen 
Nutzen ausgerichtete Orientierung einer sozialstaatlichen und egalitären Orientie-
rung gegenüber (sozioökonomische Konfliktlinie); auf der zweiten Konfliktlinie 
bildet eine gesellschaftspolitisch libertäre und partizipative Orientierung den Ge-
genpol einer autoritären, auf die Durchsetzung von Recht und Ordnung ausge-
richteten Orientierung (politisch-kulturelle Konfliktlinie; u. a. Niedermayer 
2009). Mit der Übertragung dieser Grundkonflikte auf Globalisierungsthemen 
und die politische Entscheidungsfindung auf supranationaler Ebene (z. B. durch 
die Europäische Union) hat sich nach Kriesi und anderen (2012, 2008) die Bedeu-
tung der beiden Dimensionen in Richtung eines Konflikts zwischen ökonomischer 
wie auch sozialer Integration auf der einen und Abgrenzung (‚demarcation‘) auf 
der anderen Seite gewandelt. Vorliegende Studien wie die von Höglinger, Wüest 
und Helbling (2012) zeigen, dass sich diese Politisierung des Gegensatzes von Ge-
winnern und Verlierern der Globalisierung etabliert hat und die Struktur politi-
scher Auseinandersetzungen prägt. Das in Differenzsemantiken beschriebene Ver-
hältnis von ‚oben und unten‘ sowie ‚eigen und fremd‘ (Udris 2011, S. 53–65; 
Imhof, 2008) wird dabei als politischer Konflikt konstituiert. 

Ausgehend von Grundkonflikt-Positionierungen ergeben sich für einzelne 
Milieus jeweils typische Wertesynthesen. Die für die Charakterisierung eines 
politischen Milieus bedeutsamen politischen Wertorientierungen sind wie die 
Haltungen sozialer Milieus einerseits geprägt durch die gruppenspezifische, 
politische Primärsozialisation in einem Umfeld kohortenspezifischer Wertvorstel-
lungen, andererseits durch die soziale Lage in Verbindung mit einer bestimmten 
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Lebensphase (Schoen 2014, S. 192; Weiß, 2009, S. 17). Der von der individuellen 
Ausstattung mit Ressourcen abhängige soziale Erfahrungskontext legt „eine Idee 
der gesellschaftlichen Ordnung sowie eine Vorstellung von den nötigen oder ent-
behrten Leistungen der Politik nahe“ (Weiß 2009, S. 16). Als wichtiger Teil dieses 
Erfahrungskontextes werden insbesondere die berufliche Stellung und im Berufs-
alltag bedeutsame Handlungslogiken ausgemacht. Relevante berufsbezogene Fak-
toren für die Ausbildung politischer Haltungen sind in diesem Zusammenhang 
die Erwerbsgrundlage (Eigentum oder Lohnarbeit), der Berufssektor (öffentlicher 
Dienst, auf den Binnen- oder Weltmarkt ausgerichtete Privatwirtschaft) sowie die 
konkrete Arbeitssituation bzw. Aufgabenstruktur (Autonomie oder Hierarchie, 
kommunikativ-soziale oder standardisierte objektbezogene Tätigkeiten) (siehe 
dazu ausführlich Kitschelt, 1994, 1995). 

Wertorientierungen stellen den Kern dessen dar, was Dahlgren (2005, S. 157–
160) als „Civic Cultures“, d. h. als typische Formen der Wahrnehmung der Staats-
bürgerrolle, beschreibt. Konstellationen von Grundorientierungen gehen in der 
Regel mit Ansprüchen an die individuelle politische Rolle einher. So kann etwa 
eine freiheitliche Orientierung (im Sinne der Verknüpfung von marktliberalen und 
libertären Haltungen) eine aktiv-partizipierende Staatsbürgerrolle implizieren (Be-
genat, 2016, S. 75). Zudem hängt die Intensität der Zuwendung oder Abkehr von 
der politischen Sphäre auch davon ab, „ob Bedarf und Möglichkeiten zur Partizi-
pation gesehen werden“ (Mahrt & Begenat, 2013, S. 24). Bedarf kann sich z. B. 
aus der Wahrnehmung ergeben, dass die eigenen wertebezogenen Problemdeutun-
gen nur eine mangelhafte öffentliche Repräsentation erfahren. Diese Überlegun-
gen rücken neben den Wertorientierungen ein weiteres konstitutives Merkmal 
politischer Milieus in den Fokus, d. h. die mehr oder weniger große Nähe oder 
Distanz zur Politik. Sie prägt in Verbindung mit politischen Wertorientierungen 
die milieuspezifische Haltung zur politischen Sphäre. Die Berücksichtigung der 
Nähe/Distanz zur Politik lässt sich mit den eingangs beschriebenen Vorstellungen 
zur Stratifikation und Segmentierung vereinen: Auf vertikaler Ebene stratifiziert 
sich die Staatsbürgerschaft entlang ihrer Zu- oder Abwendung zur politischen 
Sphäre, auf horizontaler Ebene segmentiert sie sich gemäß typischen Kombinatio-
nen von Wertorientierungen (Begenat, 2016, S. 74).

Weiß (2010, 2009) argumentiert, dass auch die selektive Zuwendung zu poli-
tikbezogenen Medieninhalten, Typen von Informationsrepertoires sowie Modi 
politischer Kommunikation mit den Kerndimensionen politischer Milieus syste-
matisch verzahnt sind. Differente Kommunikationsmodi beziehen sich etwa auf 
unterschiedliche Routinen der Informationsverarbeitung, Qualitätsunterschiede 
der genutzten Politikdarstellungen (Soft News vs. Hard News) sowie auf die Vali-
dierung medialer Darstellungen in der interpersonalen Kommunikation (Weiß, 
2009, S. 19). Ausgehend von dieser Erweiterung des Milieu-Konzepts um kom-
munikationspraktische Aspekte und einen kommunikationswissenschaftlichen 
Fokus ließe sich von politisch-kommunikativen Milieus sprechen. Mit dem Begriff 
soll der enge Zusammenhang zwischen politischen Einstellungsmustern, die Mili-
eus charakterisieren und voneinander trennen, und der Kommunikationspraxis, 
in der sich diese Einstellungen bestätigen und erhalten, bezeichnet werden. Bege-
nat (2016) knüpft an diese Überlegung an und fragt vor dem Hintergrund der 
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Fragmentierungsdiskussion nach der Teilhabe von Milieus an öffentlicher Kom-
munikation und deren Bedeutung für den Status demokratischer Repräsentations-
beziehungen. Er zeigt in einer qualitativen Studie empirisch, wie divergierende 
Repertoires der Informationsnutzung, Formen interpersonaler politischer Kom-
munikation, politische Weltanschauungen, die Nähe/Distanz zur Politik sowie die 
Wahrnehmung, Relevanzzuschreibung und Deutung politischer Themen sich bei 
verschiedenen Milieus zu in sich stimmigen und voneinander klar unterscheidba-
ren Muster zusammenfügen. Davon ausgehend wird eine stärkere Integration des 
Milieu-Konzeptes für kommunikationswissenschaftliche Fragen, insbesondere für 
den Gegenstand der politischen Kommunikation eingefordert. Die Berücksichti-
gung des lebensweltlichen Kontextes und von handlungsleitenden Wertorientie-
rungen ermöglicht – anders als die gebräuchlichen, rein ressourcenorientierten 
Klassifikationen – einen Einblick in die subjektiven Leitlinien der Aneignung und 
Verarbeitung von Medienangeboten. Von der Ausprägung eben dieser subjektiven 
Prinzipien hängt es ab, „ob und wie Medien Einfluss auf die politische Teilhabe 
haben“ (Weiß, 2013, S. 207). Fragen der Rezeptions- und Wirkungsforschung 
können bei einer Differenzierung nach Milieus präziser gestellt werden und damit 
gehaltvollere Ergebnisse hinsichtlich gruppenspezifischer Zusammenhänge zwi-
schen Mediengebrauch und politisch-kommunikativer Partizipation gewonnen 
werden (Begenat, 2016, S. 299–312; Weiß, 2009, S. 19–20).

3. Blick in den Forschungsstand: Vorliegende Untersuchungen zur Differenzie-
rung von Milieus

Es liegen mehrere Studien vor, die Typologien politischer Milieus in der deutschen 
Gesellschaft erarbeitet haben. Die Publikationen von Neugebauer (2007), Vester, 
von Oertzen, Geiling, Hermann und Müller (2001) sowie Decker und Brähler 
(2016) gewähren aufschlussreiche Einblicke in die politische Heterogenität der 
deutschen Gesellschaft. Die Mediennutzung der Mitglieder sozialer Gruppen wird 
in den drei genannten Studien allerdings nicht mit einbezogen. Analysen zur Be-
stimmung von politischen Kommunikationstypen (z. B. Emmer, Füting, & Vowe, 
2006; Meyen & Jandura 2011) erfassen zwar die Mediennutzung und interperso-
nale Kommunikation, vernachlässigen jedoch die für politische Medienwirkungen 
als Erklärungsfaktoren relevanten individuellen Werthaltungen (zur Kritik siehe 
Weiß, 2013, S. 216–217). 

Den Autoren sind vier auf Deutschland bezogene Studien bekannt, die im Sinne 
des Konzepts der politisch-kommunikativen Milieus neben politischen Wertorien-
tierungen auch die Mediennutzung berücksichtigen. Weiß (2013) sowie Mahrt 
und Begenat (2013) haben quantitative Milieustudien vorgelegt, Begenat (2016) 
und Haschke (2016) verfolgen methodisch einen qualitativen Ansatz. Letztere 
machen sich die Vorzüge einer qualitativen Herangehensweise zunutze, um zum 
Vorschein zu bringen, wie Grundhaltungen, Einschätzungen der Politik sowie 
Kommunikations- und Partizipationspraktiken auf typische Weise in einen sub-
jektiv sinnvollen Zusammenhang gebracht werden. Während die Ergebnisse qua-
litativer Untersuchungen für die Interpretation sozial differenzierter Prozesse po-
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litischer Kommunikation sehr hilfreich sind, so eignen sie sich für repräsentative 
Aussagen zur Verteilung von Milieus in der Gesamtbevölkerung nur bedingt (Be-
genat, 2016, S. 293–294). 

Die vorliegenden auf Sekundärdatenanalysen beruhenden quantitativen Studi-
en berücksichtigen zwar Muster der Mediennutzung in Milieus, aufgrund der Ei-
genart der genutzten Datensätze können die Befunde zur Rolle der Medien aller-
dings nicht allzu scharf umrissen werden. Der bei Weiß (2013) herangezogene 
Datensatz des ALLBUS 2008 beinhaltet Items, die lediglich die Nutzungsintensi-
tät bestimmter Mediengattungen sowie die Häufigkeit von Gesprächen über Poli-
tik erfassen. Über die Nutzung konkreter Medienangebote, die sich durch unter-
schiedliche Qualitäten in der Darstellung politischer Inhalte auszeichnen, enthält 
er z. B. keine Informationen. An diesem Datensatz wird bemängelt, dass er für 
Analysen im Feld politischer Kommunikation „von einer sehr beschränkten Aus-
sagekraft“ (ebd., S. 210; siehe dazu auch Stark, 2013, S. 213) ist. Mahrt und Be-
genat (2013) führen ihre Analyse anhand des Vorwahl-Datensatzes der ‚German 
Longitudinal Election Study 2009‘ (GLES) durch. Die Mediennutzung wird darin 
etwas detaillierter abgefragt und berücksichtigt für Qualitätszeitungen sowie 
Fernsehnachrichten konkrete, im Fragebogen als Auswahlmöglichkeiten vorgege-
bene Medienangebote. Die Gattung Online wird allerdings nur in diffuser Form 
berücksichtigt (allgemeine Abfrage der Internetnutzung für politische Informatio-
nen). Mahrt und Begenat (ebd., S. 35) weisen darauf hin, dass eine stärker nutzer-
orientierte Erhebung des Mediengebrauchs wünschenswert wäre und empfehlen 
den Rückgriff auf das Konzept der Medien- bzw. Informationsrepertoires von 
Hasebrink und Kolleginnen (u. a. Hasebrink, 2014).3 

Neben der Operationalisierung der Mediennutzung sind die GLES-Items zur 
Bestimmung der Positionierung entlang politischer Wertekonflikte kritisch zu be-
trachten. Die Positionierung zwischen Libertarismus und Autoritarismus etwa 
wird anhand eines einzigen, stark polarisierenden Items (Befürwortung oder Ab-
lehnung des Zuzugs von Ausländern) erfragt. Damit werden zwar deutliche Nei-
gungen zu autoritärer Politik zum Vorschein gebracht, alternative Operationali-
sierungen über mehrere Items, die obendrein weniger stark polarisieren, erlauben 
aber weitergehende Differenzierungen von milieutypischen Grundorientierungen 
(Mahrt & Begenat, 2013, S. 35). Des Weiteren lässt der GLES-Datensatz keine 
Aufschlüsselung der Themenwahrnehmung nach Einzelthemen zu, sondern nur 
nach Politikfeldern wie Sozial-, Bildungs- oder Wirtschaftspolitik. Zwar zeigen 
sich bereits bei einer solchen Bündelung Differenzen in den Themenrelevanzen 
einzelner Milieus, nähere inhaltliche Positionierungen innerhalb eines Politikfel-
des sind jedoch nicht möglich (ebd., S. 33–34).

Hinsichtlich der empirischen Ergebnisse der vorliegenden Sekundärdatenanaly-
sen werden die Grenzen solcher Studien deutlich sowie Hinweise für die Anwen-

3 Stark (2014) verfolgt einen solchen Repertoire-orientierten Ansatz und definiert verschiedene Nut-
zergruppen in Abhängigkeit ihrer jeweiligen Informationsrepertoires. Ähnlich der Ausrichtung des 
vorliegenden Beitrags untersucht die Autorin vor dem Hintergrund der Fragmentierungsdiskussi-
on den Zusammenhang von gruppenspezifischen Themenagenden und medialen Nutzungsmus-
tern. Politische Einstellungsgrößen werden in ihrer Studie als Erklärungsfaktoren allerdings eben-
falls nicht berücksichtigt.
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dung von Primärerhebungen aufgezeigt. Auffällig sind die relativ groben Zusam-
menfassungen zu großen Bevölkerungsgruppen in den beiden Studien, die auch die 
Kommunikationspraxis von Milieus untersuchen. Wünschenswert ist eine differen-
ziertere Aufschlüsselung wie etwa bei Neugebauer (2007). Vor allem erscheint eine 
nähere Betrachtung derjenigen Milieus zweckmäßig, die soziostrukturell in der 
gesellschaftlichen Mitte verortet werden (Yeo et al., 2015, S. 95–96). Es ist zu er-
warten, dass diese Bevölkerungsgruppe in sich relativ heterogen ist, was Grundhal-
tungen und Kommunikationspraktiken anbelangt. Zum Zwecke einer nuancierten 
Typologisierung könnte eine alternative Erhebung der Nähe bzw. Distanz zur poli-
tischen Sphäre hilfreich sein. Die bisher übliche Operationalisierung über das poli-
tische Interesse kann nämlich entscheidende Unterschiede verdecken: So ist es bei-
spielsweise möglich, gleichzeitig politisch involviert zu sein, aber eine ausgeprägte 
Distanz gegenüber dem etablierten Politik- und Medienangebot sowie bestehenden 
Institutionen aufzuweisen. Ein solches Einstellungsmuster gewinnt vor dem Hin-
tergrund rechtspopulistischer Bewegungen an aktueller Relevanz. 

Um einen noch stärkeren Anschluss an in der Fragmentierungsforschung disku-
tierte Phänomene zu knüpfen, ist ein weiterer Aspekt von Bedeutung. Bisherige 
Studien liefern erste Erkenntnisse zur Kommunikationspraxis in Milieus. Den-
noch könnten richtungspolitisch geprägte Formen der Medienauswahl präziser 
erfasst und zudem mit der Wahrnehmung eines medialen Repräsentationsgefühls 
verbunden werden. Über die (1) Abfrage des generellen medialen Repräsentati-
onsgefühls kann ein enger Bezug zur milieuspezifisch differenzierten Abkehr von 
oder Zuwendung zur medialen Sphäre identifiziert werden. Damit werden die in 
der politischen Soziologie etablierten Ansätze zur Beschreibung der milieuspezifi-
schen Nähe/Distanz zur Politik um ein auf die Sphäre öffentlicher Kommunikati-
on gemünztes Element erweitert. Abhängig von der individuellen Wahrnehmung 
kann etwa auf ein Vertrauen respektive Misstrauen gegenüber medialen Eliten 
geschlossen und Tendenzen einer medialen Entfremdung erfasst werden. Eine 
weltanschaulich moderierte Mediennutzung könnte (2) über Items erschlossen 
werden, die explizit nach den Angeboten fragen, in denen eigene Haltungen als 
medial repräsentiert wahrgenommen werden. In diesem Zusammenhang liegt die 
Interpretation nahe, dass ein geringes Repräsentationsgefühl durch etablierte 
Mainstream-Medien das Einfinden in politisch homogenen Teilöffentlichkeiten 
begünstigen kann.

4. Datengrundlage und methodisches Vorgehen

Die vorliegende Studie liefert mit Blick auf den wandelbaren Charakter von Mili-
eus eine aktualisierte, repräsentative Bestandsaufnahme über die Zusammenset-
zung politischer Milieus und deren Kommunikationspraxis in Deutschland. Die 
Studie führt Informationen über politische Grundhaltungen mit solchen über den 
Mediengebrauch zusammen und differenziert dabei tiefenschärfer als bisher, näm-
lich bis auf Ebene einzelner Medien sowie einzelner wahrgenommener Themen 
hinunter. Insgesamt liegt so erstmals eine detaillierte empirische Grundlage für die 
Identifikation und Beschreibung von Milieus in Deutschland vor. Zur Datenerhe-
bung wurde im Mai 2016 eine Online-Befragung (n = 1.488, quotierte und berei-
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nigte Stichprobe nach Alter, Geschlecht, Bildung, Region, Berufstätigkeit, gewich-
tet nach Bildung und Alter) unter der wahlberechtigten Bevölkerung zwischen 18 
und 69 Jahren durchgeführt.4 Der angewandte Fragebogen wurde in Anlehnung 
an bisherige Umfragestudien aus dem Bereich der politischen Soziologie und 
Kommunikationsforschung sowie unter Berücksichtigung der in Abschnitt 3 an-
geführten Desiderata entwickelt. 

Typologisierende Variablen

Als Kernvariablen politischer Milieus sind auf der vertikal stratifizierenden Ebene 
die Nähe bzw. Distanz zur Politik sowie auf der horizontal segmentierenden Ebe-
ne die Positionierungen (a) auf der sozioökonomischen Konfliktlinie sowie (b) auf 
der politisch-kulturellen Konfliktlinie von Relevanz. 

Das Merkmal der Nähe/Distanz zur politischen Sphäre zur Beschreibung der 
staatsbürgerlichen Rolle wurde über das etablierte und geprüfte Konzept der po-
litischen Selbstwirksamkeit (Political Efficacy) erfasst. Die Selbstwirksamkeit un-
terteilt sich in zwei Dimensionen, die jeweils das „Verhältnis der Bürger zur Poli-
tik charakterisieren“ (Rössler, 2011, S. 331). Die (1) interne Efficacy bezieht sich 
auf das politische Selbstbewusstsein bzw. das Kompetenzgefühl bei politischen 
Sachverhalten. Die (2) externe Efficacy beschreibt das Responsivitätsvertrauen in 
das politische System bzw. gegenteilig den Grad der politischen Entfremdung 
(ebd.). Zusammen genommen erscheinen beide Dimensionen geeignet, die Nähe/
Distanz zur Politik differenzierter als bisher, aber dennoch ökonomisch zu erhe-
ben. Außerdem entfernen wir uns nicht allzu weit von der bisher üblichen Opera-
tionalisierung, da hohe empirische Korrelationen zwischen dem politischen Inter-
esse und der Efficacy ausgewiesen werden (GESIS, 2016). Etabliert hat sich in 
empirischen Erhebungen eine Kurzskala (PEKS) mit jeweils zwei Items pro Di-
mension. Auf einer vierstufigen Skala wird hierbei die Zustimmung zu den folgen-
den Aussagen erfasst: (1) „Wichtige politische Fragen kann ich gut verstehen und 
einschätzen.“ (2) „Ich traue mir zu, mich an einem Gespräch über politische Fra-
gen aktiv zu beteiligen.“ (3) „Die Politiker bemühen sich um einen engen Kontakt 
zur Bevölkerung.“ (4) „Die Politiker kümmern sich darum, was einfache Leute 
denken.“ Die erste und zweite Fragestellung beziehen sich auf die interne Dimen-
sion, die dritte und vierte Frage auf die externe Dimension der politischen Selbst-
wirksamkeit. Hinsichtlich ihrer internen Konsistenz sind für die interne Dimensi-
on ein Cronbachs α von 0,78 sowie für die externe Dimension von 0,76 und 
damit zufriedenstellende Werte auszuweisen. 

Zum Zwecke der näheren Differenzierung einzelner Typen gilt es die Wertepo-
sitionierungen auf beiden Konfliktdimensionen über mehrere Items abzudecken. 
In einer Vorstudie (n = 165; Studierendensample) wurde zunächst eine Auswahl 
an Fragestellungen getestet, die in früheren Studien (World Values Survey, 2013; 

4 Der Repräsentationsschluss unserer Studie kann somit nicht für die Gesamtbevölkerung gelten. Es 
ergibt sich ein Abdeckungsfehler für Nicht-Onliner sowie Personen, die über 70 Jahre alt sind. 
Wenn im vorliegenden Text von „der Staatsbürgerschaft“ gesprochen wird, sollte dieser Aspekt 
mitgedacht werden.
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Neugebauer, 2007) zur Erfassung von politischen Wertorientierungen herangezo-
gen wurden. Aus dieser Reihe an Items wurden mithilfe von Reliabilitätsanalysen 
diejenigen für unsere Online-Umfrage herausgefiltert, die sich als besonders geeig-
net herausgestellt haben. Pro Konfliktdimension wurden drei Items berücksichtigt 
und über den folgenden Fragetext eingeleitet: „Über unsere Gesellschaft gibt es ja 
verschiedene Ansichten. Im Folgenden sind jeweils zwei Meinungen gegenüberge-
stellt, die wir über unsere Gesellschaft gehört haben. Welche der beiden Personen 
sagt eher das, was auch Sie denken?“ Die persönliche Nähe zur Meinung von 
Person A oder B konnten die Befragten auf einer 6er-Skala abstufen. Mit der Ge-
genüberstellung von zwei konfligierenden Positionen als jeweilige Endpole der 
Skala wurde ein wichtiger Aspekt der Erfassung von Werthaltungen berücksich-
tigt: Im Gegensatz zur bloßen Zustimmung zu einzelnen Werten von hoher Allge-
meinheit, werden erst entlang eines Wertekonfliktes die individuellen Präferenzen 
für oder gegen bestimmte Sichtweisen ausgedrückt (u. a. Jacoby, 2006; Welzel, 
2009, S. 112–113). Um Reihenfolgeeffekte zu verhindern, wurde die Abfolge der 
einzelnen Items randomisiert. 

Auf der sozioökonomischen Konfliktdimension wurden die folgenden Positio-
nen gegenübergestellt: 
■■ (1) „Der Staat sollte mehr Verantwortung dafür übernehmen, dass jeder Bür-

ger abgesichert ist.“ vs. „Jeder einzelne sollte mehr Verantwortung für sich 
selbst übernehmen.“ 

■■ (2) „Zur Sicherung sozialstaatlicher Leistungen sollte die Politik Steuern und 
Abgaben erhöhen.“ vs. „Die Politik sollte Steuern und Abgaben senken, auch 
wenn das weniger sozialstaatliche Leistungen bedeutet.“

■■ (3) „Der Staat sollte der Wirtschaft Vorgaben machen und auf deren Einhal-
tung drängen.“ vs. „Die Wirtschaft soll sich ohne staatliche Eingriffe mög-
lichst frei entfalten können.“

Auf der politisch-kulturellen Achse sollten sich die Befragten zwischen diesen Po-
sitionen verorten: 
■■ (4) „Die Freiheit der Bürger muss vor Eingriffen des Staates geschützt werden, 

selbst wenn dadurch der Schutz vor Kriminalität zurückstehen muss.“ vs. 
„Um die Bürger vor Kriminalität zu schützen, hat der Staat das Recht, die 
Freiheit der Bürger einzuschränken.“

■■ (5) „Es ist wichtig, eine offene und tolerante Gesellschaft zu stärken.“ vs. „Es 
ist wichtig, unsere eigene deutsche Kultur und Tradition zu pflegen.“

■■ (6) „Demokratische Beteiligung der Bürger ist immer wichtiger als eine starke 
politische Führung.“ vs. „Um unsere Probleme im Land zu lösen, ist eine star-
ke politische Führung wichtiger als demokratische Beteiligung der Bürger.“

Die beiden Wertedimensionen lassen sich in der vorliegenden Befragung durch 
eine Faktorenanalyse (KMO = 0,57, erklärte Varianz: 44%, Hauptkomponenten, 
Varimax-Rotation) abbilden. Für die weiteren Berechnungen wurden auf dieser 
Basis jeweils Punktsummenindices der drei die jeweilige Konfliktlinie abbildenden 
Items gebildet. Die Typenbildung erfolgte nach einer z-Standardisierung der typo-
logisierenden Variablen über eine hierarchische Clusteranalyse (Ward-Verfahren, 
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quadrierte euklidische Distanz). Wendet man die Kriterien (1) des sprunghaften 
Anstiegs der Clusterheterogenität, (2) von Quotienten der F-Werte der jeweiligen 
Cluster kleiner 1 sowie (3) der Reproduzierbarkeit der Cluster über eine Diskri-
minanzanalyse an (Cleff, 2015, S. 201–206), erweist sich eine 12-Cluster-Lösung 
als die statistisch gesehen Beste.5

Deskriptive Variablen

Zur näheren Charakterisierung der Milieus wurden mehrere Variablen berück-
sichtigt, die sich in fünf Dimensionen strukturieren lassen. Die erste Dimension 
bezieht sich auf Ergänzungen zur politischen Verortung der Befragten. Dazu wur-
de zum einen die Parteipräferenz der Befragten dichotom erfasst. Für insgesamt 
neun Parteien wurde erfragt, ob im Falle einer am folgenden Sonntag stattfinden-
den Bundestagswahl eine Wahl der jeweiligen Partei in Betracht käme oder nicht. 
Eine Faktorenanalyse (KMO = 0,61, erklärte Varianz: 64%, Hauptkomponenten-
analyse, Varimax) erbringt eine Vierfaktorenlösung, die zeigt, dass diese Frage für 
CDU, CSU und FDP (F1), SPD und Grüne (F2), NPD und AfD (F3) und Linke 
und Piraten (F4) ähnlich beantwortet wird. Des Weiteren prüfen wir in Anleh-
nung an die Überlegungen von Kriesi und Kollegen (2012, 2008), wie sich die 
Positionierungen der Befragten in Hinblick auf die Konfliktlinie zwischen Integra-
tion und Abgrenzung darstellen. Dazu greifen wir auf die Frageformulierung einer 
Allensbach-Studie (Köcher, 2009) zurück, mit der Ängste und Befürchtungen der 
Bevölkerung erfasst werden. Für insgesamt sechs Aussagen haben wir die Teilneh-
menden danach befragt, inwiefern sie die darin beschriebenen Entwicklungen be-
unruhigen (vierstufige Skala). Zwei Aussagen beziehen sich auf den Verlust natio-
naler Souveränität in politischen Entscheidungen (Cronbachs α = 0,72), zwei auf 
die Integration von Ausländern und damit auf die Differenzsemantik zwischen 
‚eigen und fremd‘. Die beiden weiteren Aussagen greifen die Differenz zwischen 
‚oben und unten‘ auf und erfassen elitenkritische Haltungen (α = 0,72) (Udris 
2011; Imhof, 2008).6

Die zweite Dimension umfasst Variablen, die die Nähe bzw. Distanz zur politi-
schen Sphäre der Befragten weiter qualifizieren. Hierzu haben wir uns an Items 
des ALLBUS zur Erfassung des politischen Interesses (5er-Skala), der Demokratie-
zufriedenheit (4er-Skala) sowie an einem Index zu politischen Partizipationsfor-
men (4er-Skala) orientiert. Die Angaben zu Formen politischer Beteiligung wur-
den später weiter kategorisiert, um das Ausmaß der aktiven Beteiligung dreistufig 
auszuweisen (Cronbachs α = 0,73). Außerdem haben wir eine Frage nach dem 

5 Die Fehlerquadratsumme stieg zwischen dem elften und zwölften Cluster stark an. Entsprechend 
der Diskriminanzanalyse konnten 89 Prozent der Fälle korrekt zugeordnet werden. 

6 Die konkreten Aussagen lauteten: (1) Viele politische Entscheidungen werden mittlerweile von 
der EU getroffen. (2) Der europäische Einigungsprozess schreitet zu schnell voran und Interessen 
von einzelnen Ländern verlieren an Bedeutung. (3) Ausländer werden zunehmend als Belastung 
gesehen. (4) Für die Integration von Ausländern wird viel getan, während die Förderung der Deut-
schen vernachlässigt wird. (5) Egal wer regiert, die Situation der einfachen Leute wird immer 
weiter schlechter. (6) Politik wird nur für kleine Teile der Bevölkerung gemacht. Cronbachs α war 
für die Dimension eigen vs. fremd zu niedrig und wird daher nicht ausgewiesen. 
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medialen Repräsentationsgefühl integriert und auf einer vierstufigen Skala die Zu-
stimmung zur folgenden Aussage erfasst: „Es gibt Medien, die ausdrücken, was 
ich zu politischen Themen meine.“ Im Falle der Zustimmung wurde offen nachge-
fragt, an welche Medien die Befragten dabei denken. Die hier genannten Medien-
gattungen, Medientypen oder konkreten Angebote wurden auf Basis eines eigens 
entwickelten Kategoriensystems recodiert.

In der nächsten Dimension sind Variablen verortet, die der Beschreibung der 
milieuspezifischen Kommunikationspraxis und der Bearbeitung der dritten For-
schungsfrage nach geteilten Mustern der Mediennutzung dienen. Aufgabe der 
vorliegenden Studie ist es mit Blick auf bisherige Studien, auf Grundlage des Re-
pertoire-Gedankens auch die Nutzung relevanter Online-Angebote (d. h. neben 
den Online-Pendants bekannter Print-Angebote auch Online-Portale sowie sozia-
le Netzwerke) zu erheben. Aus unserer Perspektive wäre es darüber hinaus not-
wendig, Differenzen in den Routinen der Informationsverarbeitung zu erfassen, 
um einen wichtigen Aspekt milieuspezifischer Kommunikationsmodi (Weiß, 2009, 
S. 19) beschreiben zu können. 

Zur Erfassung der politischen Informationsnutzung und zur Bestimmung typi-
scher Informationsrepertoires wurde den Befragten eine Reihe von Angebotstypen 
inklusive Beispielen vorgestellt. Dabei wurde die Nutzungshäufigkeit von insge-
samt acht traditionellen sowie fünf Online-Angebotstypen mithilfe einer vierstufi-
gen Skala (tägliche, fast tägliche, gelegentliche und keine Nutzung) gemessen. Um 
Differenzen in den Informationsroutinen zu bestimmen, wurden des Weiteren me-
diale Nutzungsformen über vier Items abgefragt (adaptiert von Reinemann, Mau-
rer, Zerback, & Jandura, 2013, S. 156). Die Befragten sollten ihre Zustimmung zu 
den folgenden Aussagen vierstufig ausdrücken: (1) „Medienberichte zu politi-
schen Themen habe ich nur überblickartig verfolgt.“ (2) „Beiträge oder Berichte 
über ein mich interessierendes Thema habe ich gründlich gelesen bzw. intensiv 
verfolgt.“ (3) „Aus Zeitgründen habe ich mich überhaupt nicht mit politischen 
Themen beschäftigt.“ (4) „Ich habe gezielt nach neuen Informationen zu einem 
mich interessierenden Thema gesucht“. Diese Items lassen sich zu einem Index 
zusammenfassen, der Auskunft über den Grad der Informationsorientierung von 
Befragten gibt (α = 0,68). 

Darüber hinaus wurden zwei Fragen zur interpersonalen politischen Kommu-
nikationspraxis eingefügt. Zum einen wurde mithilfe einer fünfstufigen Skala er-
fasst, wie häufig sich die Befragten in der letzten Woche persönlich oder im Inter-
net mit jemandem über Politik unterhalten haben. Zum anderen ist – mit Blick 
auf eine mögliche Polarisierung oder Abschwächung politischer Haltungen im 
interpersonalen Austausch – die weltanschauliche Homo- bzw. Heterogenität von 
Kommunikationsnetzwerken von Interesse (z. B. Binder, Dalrymple, Brossard, & 
Scheufele, 2009). Dazu wurde anschließend ein vierstufiges Item zu der Frage ein-
gesetzt, ob die Kommunikationspartner im Großen und Ganzen derselben Mei-
nung wie die Befragten sind. 

Zur Erklärung des politisch-kommunikativen Habitus ist die soziale Verortung 
der Befragten in einer milieutheoretischen Analyse von zentraler Bedeutung. Als 
klassische soziodemografische Angaben wurden in Anlehnung an Fragestellungen 
des ALLBUS das Geschlecht, Alter, der Bildungsgrad, das Einkommen sowie die 
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Herkunft (Bundesland) berücksichtigt. Zudem wurden der Erwerbstätigen-Status 
sowie Angaben zur beruflichen Position erfragt. Als theoretisch wichtiger Aspekt 
des sozialen Erfahrungskontextes wurde die berufliche Tätigkeit differenziert er-
hoben und beispielsweise erfasst, ob die Befragten im Berufsalltag Führungsauf-
gaben übernehmen oder ausschließlich ausführende Tätigkeiten ausüben (Kit-
schelt, 1994, 1995). Auch die individuelle Lebenszufriedenheit wurde im Kontext 
des sozialen Ortes erfragt.

In der letzten Dimension geht es mit Blick auf die vierte Forschungsfrage dar-
um, die Themenagenden einzelner Bevölkerungsgruppen zu bestimmen. Hierzu 
haben wir uns an der erprobten ‚most important problem‘-Frage orientiert und 
die individuellen Themenhorizonte offen über die folgende Formulierung erfasst: 
„Welche Themen und Probleme halten Sie persönlich zurzeit für besonders wich-
tig? Worum sollten sich die Politiker zuerst kümmern?“. Im Rahmen der Auswer-
tung wurden die fünf zuerst genannten Themen entlang des leicht aktualisierten 
Schemas der GLES zur Codierung von Agenda-Fragen verschlüsselt. Auf dieser 
Grundlage ist es möglich, die Themenrelevanzen auf verschiedenen Aggregations-
ebenen zu betrachten (Einzelthemen, grobe Politikfelder wie Sozialpolitik oder 
spezifische Politikfelder wie z. B. Gleichstellungspolitik, Politikdimensionen).7

5. Ergebnisse 

Die zwölf identifizierten Milieus können gemäß der Annahme einer ‚stratamentati-
on‘ zweidimensional strukturiert werden (vgl. Tabelle 1). Aus dieser Übersicht las-
sen sich divergente Ausprägungen der politischen Teilhabe ablesen. Auf der verti-
kalen, stratifizierenden Ebene lassen sich die Milieus auf Grundlage der Nähe/
Distanz zur Politik zu fünf Gruppen von Staatsbürgerrollen zusammenfassen. Ent-
scheidend ist jeweils die Kombination aus interner und externer Efficacy. In der 
Gruppe der ‚Aktiven Staatsbürger‘ ist ein hohes bis sehr hohes Vertrauen sowohl 
in die persönliche politische Selbstwirksamkeit als auch in die Responsivität der 
Eliten sichtbar. Die als ‚Loyal-passive Mitte‘ beschriebene Gruppe von Typen 
kennzeichnet sich einerseits durch ein ebenfalls hohes oder zumindest durch-
schnittliches Responsivitätsvertrauen. Im Unterschied zur ‚Aktiven Staatsbürger-
schaft‘ ist die interne Efficacy hier nur (unter-)durchschnittlich ausgeprägt. Auch in 
der Gruppe der ‚Skeptischen Mitte‘ bewegt sich die Einschätzung der individuellen 
politischen Kompetenz auf einem durchschnittlichen Niveau. Prägend für diese Ty-
pen ist entsprechend das geringe bis sehr geringe Vertrauen in das Handeln der 
Elite. Die beiden Gruppen mit der größten Distanz zur politischen Sphäre eint ihre 
geringe externe Efficacy. Was diese beiden Gruppen voneinander unterscheidet, ist 
wiederum das politische Selbstbewusstsein. Während sich die Gruppe der ‚Ent-
fremdeten Demokratiekritiker‘ selbst politisch kompetent einschätzt, ist die interne 
Dimension der Selbstwirksamkeit bei der Gruppe der ‚Teilnahmslos-Distanzierten‘ 
gering bis sehr gering ausgebildet. Ein kritischer Befund ist die Tatsache, dass mit 
Blick auf die externe Efficacy 46 Prozent der Bevölkerung mehr oder weniger star-

7 Für die Unterstützung bei der Recodierung der Agenda-Frage sowie der Frage nach den ‚mich re-
präsentierenden Medien‘ bedanken sich die Autoren bei Lena Wilms sowie Lisa Korcik.
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ke Entfremdungstendenzen aufweisen. Das ist problematisch, weil die Legitimität 
des Modells der repräsentativen Demokratie ohne ein gewisses Ausmaß von Res-
ponsivitätsvertrauen mindestens gefährdet ist. Demgegenüber ist das Elite-Vertrau-
en bei immerhin mehr als der Hälfte der Bevölkerung weiterhin vorhanden. Davon 
traut sich nahezu ein Viertel die aktive Beteiligung an demokratischen Willensbil-
dungsprozessen zu. Ebenfalls kritisch zu bewerten ist der Anteil der ‚Teilnahmslos-
Distanzierten‘. Fast ein Sechstel der Bevölkerung schottet sich von einer politisch-
kommunikativen Teilhabe gänzlich ab (Tabelle 1).

Tabelle 1. Stratifikation und Segmentierung der Staatsbürgerschaft 
Richtungspolitische Verortung 

(Segmentierung über politische Wertorientierungen)

Staatsbürgerrolle
(Stratifikation 

durch Interne und 
Externe Efficacy)

libertär &
sozialstaatlich

libertär & 
marktliberal

autoritär &
marktliberal

autoritär & 
sozialstaatlich

Nähe zur 
 Politik Aktive  

Staatsbürgerschaft
(23%)

Kritisch- 
Engagierte 

(6%)

Markt-
orientiert- 
Involvierte 

(10%)

Engagierte 
Konservative 

(7%)

Loyal-passive 
 Mitte
(32%)

Sozialdemo-
kratische 

Mitte (12%)

Gemäßigt 
Markt-Auto-
ritäre (10%)

Autoritäre 
Mitte (10%)

Skeptische Mitte
(19%)

Unzufriedene 
Linke (13%)

Staatsskepti-
sche Individu-
alisten (6%)

Entfremdete De-
mokratiekritiker

(12%)

Konkurrenz-
orientierte 

Rechte (8%)

Sozial-
autoritäre 

(4%)

Distanz zur 
Politik

Teilnahmslos- 
Distanzierte

(15%)

Prekär- 
Distanzierte 

(3%)

Wenig 
 Interessierte 

(12%)

Anmerkungen. Aufgrund von gerundeten Prozentangaben ergibt sich ein Wert über 100%.

Auf der horizontal segmentierenden Ebene unterscheiden sich die Gruppen von 
Staatsbürger-Typen zusätzlich in Abhängigkeit von ihrer richtungspolitischen Ver-
ortung auf den beiden Konfliktachsen bzw. hinsichtlich der jeweiligen Kombinati-
onen von handlungsleitenden Wertorientierungen. Mit Blick auf dieses Tableau 
erscheint der Vorschlag von Bennett und Iyengar (2008) als eine sehr nützliche 
Heuristik für die grundsätzliche Ausdifferenzierung der Staatsbürgerschaft. Es 
zeigt sich für die deutsche Bevölkerung, dass politische Segmentierungsprozesse 
jedoch nicht nur in der Gruppe der ‚Aktiven Staatsbürgerschaft‘ stattfinden, son-
dern auch für die unteren Straten auszuweisen sind, die sich durch eine Abkehr 
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von der politischen Sphäre kennzeichnen. So finden wir etwa für die Gruppe der 
‚Entfremdeten Demokratiekritiker‘ eine Aufspaltung in einen autoritär-marktlibe-
ralen (‚Konkurrenzorientierte Rechte‘) sowie einen autoritär-sozialstaatlichen Typ 
(‚Sozialautoritäre‘). 

5.1 Charakterisierung der Milieus

In Tabelle 2 sind die Kernmerkmale der zwölf Milieus entlang der in Abschnitt 4 
beschriebenen fünf Dimensionen zusammengefasst. Um eine relativ übersichtliche 
und platzsparende Darstellung zu gewährleisten, wurden in der Tabelle vorrangig 
die ein Milieu diskriminierenden Eigenschaften aufgelistet. Im Rahmen der Aus-
wertung wurden dazu auffällige Abweichungen der jeweiligen milieu-bezogenen 
Ausprägungen vom Gesamtdurchschnitt betrachtet.8

Generell untermauern die Ergebnisse die basale Annahme des milieutheoreti-
schen Zugangs, d. h. Einzelfaktoren des Eigenschaftsprofils (Soziale Lage, Grundo-
rientierungen, Partizipations- und Kommunikationspraxis) verschiedener Milieus 
fügen sich zu einem stimmigen Gesamtbild. Im Folgenden soll eine exemplarische 
Auswahl von sechs Milieus näher beschrieben werden. Dies geschieht anhand von 
drei Paarvergleichen, die die vertikale und die horizontale Dimension der zweidi-
mensionalen Verortung der Staatsbürgerschaft abdecken (vgl. Tabelle 1). Vor dem 
Hintergrund des Desiderats, Typen der gesellschaftlichen Mitte näher zu betrach-
ten, werden auf der horizontalen Dimension die ‚Sozialdemokratische Mitte‘ sowie 
die ‚Autoritäre Mitte‘ gegenübergestellt. Über diesen Vergleich soll zum Ausdruck 
gebracht werden, dass trotz einer ähnlichen Haltung zur politischen Sphäre vonei-
nander abweichende Weltanschauungen differierende Kommunikationspraktiken 
nach sich ziehen. Auf der vertikalen Dimension kontrastieren wir die ‚Engagierten 
Konservativen‘ mit den ‚Konkurrenzorientierten Rechten‘. Hier geht es darum zu 
verdeutlichen, dass trotz ähnlicher Weltanschauung die Haltung zur Politik einen 
basalen Erklärungsfaktor für milieuspezifische Differenzen in allen sonstigen Di-
mensionen darstellt. Zuletzt betrachten wir zwei extreme Milieus, die sozusagen 
die Gegenpole der stratifizierten und segmentierten Staatsbürgerschaft darstellen. 
Die Typen der ‚Kritisch-Engagierten‘ sowie ‚Wenig Interessierten‘ divergieren hin-
sichtlich ihrer Verortung auf beiden Dimensionen des Tableaus. 

Insgesamt soll anhand der Eigenschaftsprofile der sechs Milieus herausgearbei-
tet werden, welche Muster der Wahrnehmung der Staatsbürgerrolle es gibt und in 
welchen Dimensionen sie sich systematisch unterscheiden. Die Paarvergleiche zei-
gen: Keine Dimension kann für sich genommen angemessen charakterisieren, wie 
Bürger an Politik und Kommunikation teilhaben. Erst wenn das Zusammenspiel 
von vertikaler und horizontaler Dimension in den Blick genommen wird, wird 
erkennbar, was die politische und kommunikative Praxis ausmacht.

8 Alle empirischen Ergebnisse können aufgrund des Platzmangels an dieser Stelle nicht aufgeführt 
werden. Auswertungstabellen sowie der Datensatz können auf Anfrage bei den Autoren einge-
sehen werden.
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Tabelle 2. Charakteristika der zwölf Milieus
Politische Verortung 
Wertorientierungen, Partei-
präferenz, Differenzsemantiken

Bezug zur politischen Sphäre
Interne & externe pol. Selbstwirksam-
keit, pol. Interesse, mediales Repräsen-
tationsgefühl, politische Partizipation, 
Demokratiezufriedenheit

Kommunikationspraxis
Mediennutzung, Intensi-
tät der Informationsver-
arbeitung, interpersonale 
Kommunikation (ipK)

Sozialer Ort
Geschlecht, Alter, 
 Bildung, Beruf, 
 Einkommen, Herkunft, 
Lebenszufriedenheit

Themenrelevanzen 
Top 5 der genannten 
Einzelthemen

Kritisch-Engagierte 
*stark sozialstaatlich
*sehr libertär
*Parteipräferenz: Grüne 
(64%), Linke (62%)
*Grüne, Linke und Piraten im 
Gesamtvergleich am stärksten

*sehr hohe interne Efficacy
*eher hohe externe Efficacy
*sehr hohes politisches Interesse
*mediales Repräsentationsgefühl hoch
*sehr hohe pol. Partizipation

*hohe Bedeutung von 
 öffentlich-rechtlichen 
Nachrichten, Qualitäts-
zeitungen, Wochenzei-
tungen/pol. Magazinen 
sowie Qualitätszeitungen 
online
*Online-Nutzung hier 
am stärksten
*Intensität informations-
orientierter Nutzung sehr 
hoch
*ipK sehr hoch

*hoher Männeranteil, 
hoher Bildungsgrad, 
h oher Anteil akade-
misch freier Berufe, 
höchster Auszubil-
dendenanteil, häufig 
 begrenzte Verantwor-
tung für Tätigkeit 
 anderer, Herkunft eher 
aus alten Bundesländern

1. Zuwanderung & 
Flüchtlingspolitik
2. Rente/ Vertei-
lungsgerechtigkeit
3. Freihandels-
abkommen
4. Rechtsruck der 
Gesellschaft
5. Bildungspolitik

Marktorientiert-Involvierte 
*marktliberal
*libertär
*Parteipräferenz: Grüne 
(53%), SPD (48%), CDU 
(43%),  
FDP (29%)
*relativ geringe Zustimmung 
zur Differenzsemantik „oben 
vs. unten“

*hohe interne Efficacy
*hohe externe Efficacy
*politisches Interesse relativ hoch
*mediales Repräsentationsgefühl hoch
*pol. Partizipation eher hoch
*höchste Demokratiezufriedenheit

*tägliche/fast tägliche 
Nutzung von Qualitäts-
zeitungen online 
 überdurchschnittlich; 
hohe Bedeutung von 
 Wochenzeitungen/  
pol. Magazinen
*Intensität informations-
orientierter Nutzung 
 relativ hoch
*ipK überdurchschnittlich

*hoher Bildungsgrad, 
hoher Auszubildenden-
anteil, Führungsauf-
gaben und Entschei-
dungsbefugnisse stark 
ausgeprägt, alle Ein-
kommensklassen relativ 
gleichmäßig vertreten 
aber Gruppe mit dem 
größten Teil sehr hoher 
Einkommen (über 
4000€)

1. Zuwanderung & 
Flüchtlingspolitik
2. Rente
3. Freihandels-
abkommen
4. Rechtsruck der 
Gesellschaft/ 
Sonstige Nennung 
Außenpolitik
5. Bereich Bildungs-
politik, Sonstige 
Nennungen Sozial-
politik
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Politische Verortung 
Wertorientierungen, Partei-
präferenz, Differenzsemantiken

Bezug zur politischen Sphäre
Interne & externe pol. Selbstwirksam-
keit, pol. Interesse, mediales Repräsen-
tationsgefühl, politische Partizipation, 
Demokratiezufriedenheit

Kommunikationspraxis
Mediennutzung, Intensi-
tät der Informationsver-
arbeitung, interpersonale 
Kommunikation (ipK)

Sozialer Ort
Geschlecht, Alter, 
 Bildung, Beruf, 
 Einkommen, Herkunft, 
Lebenszufriedenheit

Themenrelevanzen 
Top 5 der genannten 
Einzelthemen

Engagierte Konservative 
*eher marktliberal
*autoritär
*Parteipräferenz: CDU (55%), 
SPD (50%) 
*CDU/CSU im Gesamtver-
gleich am stärksten
*relativ geringe Zustimmung 
zur Differenzsemantik „oben 
vs. unten“

*hohe interne Efficacy
*sehr hohe externe Efficacy
*politisches Interesse relativ hoch
*mediales Repräsentationsgefühl hoch
*pol. Partizipation etwas überdurch-
schnittlich hoch
*zweithöchste Demokratiezufriedenheit

*auffällig breites Infor-
mationsrepertoire, 
 überdurchschnittliche 
Bedeutung aller Infor-
mationsangebote mit 
 besonderem Fokus auf 
öffentlich-rechtliche 
Nachrichten
*Intensität informations-
orientierter Nutzung 
überdurchschnittlich
*relativ heterogene Kom-
munikationsnetzwerke 
(„seltene Übereinstim-
mung“ mit anderen 
Kommunikationspart-
nern stark ausgeprägt)

*eher hohe Schulbil-
dung, hoher Erwerbstä-
tigenanteil, hoher Ange-
stelltenanteil sowie von 
akademisch freien Beru-
fen, Lebenszufriedenheit 
am höchsten

1. Zuwanderung & 
Flüchtlingspolitik
2. Rente
3. Freihandelsab-
kommen
4. EU als Organisa-
tion
5. Gesundheitspolitik

Sozialdemokratische Mitte 
*eher sozialstaatlich
*libertär
*Parteipräferenz: Grüne 
(63%), SPD (56%) 
*SPD im Gesamtvergleich am 
stärksten
*hoch ausgeprägte Sorge um 
Betrachtung von Ausländern 
als Belastung

*interne Efficacy unterdurchschnittlich
*hohe externe Efficacy
*mittleres pol. Interesse relativ hoch

*Informationsrepertoire 
mit leicht überdurch-
schnittlicher Präferenz 
für öffentlich-rechtliche 
Nachrichten sowie 
 Qualitätszeitungen on-
line

*eher jung, tendenziell 
höherer Bildungsgrad, 
relativ viele Auszubil-
dende und vergleichs-
weise wenig Rentner, 
tendenziell etwas 
 geringere Einkommen

1. Zuwanderung & 
Flüchtlingspolitik
2. Rente
3. Freihandels-
abkommen
4. Bildungspolitik
5. Verteilungsgerech-
tigkeit
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Politische Verortung 
Wertorientierungen, Partei-
präferenz, Differenzsemantiken

Bezug zur politischen Sphäre
Interne & externe pol. Selbstwirksam-
keit, pol. Interesse, mediales Repräsen-
tationsgefühl, politische Partizipation, 
Demokratiezufriedenheit

Kommunikationspraxis
Mediennutzung, Intensi-
tät der Informationsver-
arbeitung, interpersonale 
Kommunikation (ipK)

Sozialer Ort
Geschlecht, Alter, 
 Bildung, Beruf, 
 Einkommen, Herkunft, 
Lebenszufriedenheit

Themenrelevanzen 
Top 5 der genannten 
Einzelthemen

Gemäßigt Markt-Autoritäre 
*marktliberal
*eher autoritär
*Parteipräferenz: SPD (50%), 
Grüne (46%), CDU (42%)
*FDP im Gesamtvergleich am 
stärksten

*durchschnittliche interne Efficacy
*hohe externe Efficacy
*mittleres pol. Interesse relativ hoch
*mittlere pol. Partizipation relativ 
hoch

*Bedeutung von Regio-
nalzeitungen (tägliche/
fast tägliche Nutzung 
überdurchschnittlich) 
 sowie Anzeigenblättern 
(gelegentliche Nutzung 
überdurchschnittlich, 
keine Nutzung unter-
durchschnittlich)
*Intensität informations-
orientierter Nutzung 
leicht unterdurchschnitt-
lich

*vor allem mittlere 
 Bildungsabschlüsse, 
 hoher Erwerbstätigen-
anteil, obere Einkom-
mensklassen (über 
3000€) am höchsten

1. Zuwanderung & 
Flüchtlingspolitik
2. Rente
3. Bildungspolitik
4. Arbeitsmarkt-
politik
5. Gesundheitspolitik/ 
Altersarmut

Autoritäre Mitte 
*eher sozialstaatlich
*stark autoritär
*Parteipräferenz: SPD (38%), 
Grüne (36%), CDU, AfD (je-
weils 29%)
*ausgeprägte EU-Kritik, sozial-
chauvinistische Haltung gegen-
über der Integration von 
 Ausländern

*durchschnittliche interne Efficacy
*durchschnittliche externe Efficacy

*hohe Bedeutung von 
privaten TV-Nachrich-
ten, Nutzung von Boule-
vard online leicht über-
durchschnittlich und 
Online-Qualitätszeitun-
gen unterdurchschnitt-
lich, Online-Portale 
ebenfalls von Bedeutung

*eher älter, höchster 
Rentneranteil, häufig 
ausführende Tätigkeiten, 
mittlere Einkommen

1. Zuwanderung & 
Flüchtlingspolitik
2. Rente
3. Altersarmut
4. Bildungspolitik /
sonstige Nennungen 
Sozialpolitik
5. Armut
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Politische Verortung 
Wertorientierungen, Partei-
präferenz, Differenzsemantiken

Bezug zur politischen Sphäre
Interne & externe pol. Selbstwirksam-
keit, pol. Interesse, mediales Repräsen-
tationsgefühl, politische Partizipation, 
Demokratiezufriedenheit

Kommunikationspraxis
Mediennutzung, Intensi-
tät der Informationsver-
arbeitung, interpersonale 
Kommunikation (ipK)

Sozialer Ort
Geschlecht, Alter, 
 Bildung, Beruf, 
 Einkommen, Herkunft, 
Lebenszufriedenheit

Themenrelevanzen 
Top 5 der genannten 
Einzelthemen

Unzufriedene Linke 
*sozialstaatlich
*libertär
*Parteipräferenz: Linke (40%), 
Grüne (39%), SPD (30%) – 
 relativ geringe Ausprägungen 
für AfD sowie bürgerliches 
 Lager
*ausgeprägte Kritik an Ent-
scheidungskompetenz der EU 
(aber nicht an Verlust nationa-
ler Souveränität), ausgeprägte 
Elitenkritik

*durchschnittliche interne Efficacy
*sehr geringe externe Efficacy
*relativ geringe Demokratiezufrieden-
heit

*leicht unterdurch-
schnittliche Bedeutung 
nahezu aller Informati-
onsangebote, Nutzung 
von Boulevardzeitungen 
durchschnittlich
*Intensität informations-
orientierter Nutzung 
leicht überdurchschnitt-
lich

*relativ viele Nicht-Er-
werbstätige/Arbeitslose, 
sofern berufstätig ist die 
begrenzte Verantwor-
tung für Tätigkeit ande-
rer relativ häufig, , eher 
niedrige Einkommen, 
Lebenszufriedenheit 
sehr niedrig

1. Zuwanderung & 
Flüchtlingspolitik
2. Rente
3. Altersarmut/Ver-
teilungsgerechtigkeit
4. Freihandelsab-
kommen/Bildungs-
politik
5. Agenda 2010/
Hartz IV

Staatsskeptische Individualisten 
*stark marktliberal
*libertär
*Parteipräferenz: Grüne (36%), 
SPD (33%), AfD (29%),  
Linke (24%), FDP (23%),  
CDU (13%), CSU (10%)

*durchschnittliche interne Efficacy
*geringe externe Efficacy

*leicht unterdurch-
schnittliche oder durch-
schnittliche Bedeutung 
einer Vielzahl von Infor-
mationsangeboten, Aus-
nahmen: überregionale 
TZ, Boulevardzeitungen, 
Wochenzeitungen/pol. 
Magazine leicht über-
durchschnittlich
*Intensität informations-
orientierter Nutzung 
leicht unterdurchschnitt-
lich

*vor allem Altersgruppe 
45-59, hoher Erwerbstä-
tigenanteil, größte 
Gruppe der Selbststän-
digen, Führungsaufga-
ben und Entscheidungs-
befugnisse relativ stark, 
Herkunft eher aus alten 
Bundesländern

1. Zuwanderung & 
Flüchtlingspolitik
2. Rente
3. Freihandelsab-
kommen
4. sonstige Nennun-
gen zur inneren 
 Sicherheit/Sozial-
chauvinismus als 
Thema
5. Bildung
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Politische Verortung 
Wertorientierungen, Partei-
präferenz, Differenzsemantiken

Bezug zur politischen Sphäre
Interne & externe pol. Selbstwirksam-
keit, pol. Interesse, mediales Repräsen-
tationsgefühl, politische Partizipation, 
Demokratiezufriedenheit

Kommunikationspraxis
Mediennutzung, Intensi-
tät der Informationsver-
arbeitung, interpersonale 
Kommunikation (ipK)

Sozialer Ort
Geschlecht, Alter, 
 Bildung, Beruf, 
 Einkommen, Herkunft, 
Lebenszufriedenheit

Themenrelevanzen 
Top 5 der genannten 
Einzelthemen

Konkurrenzorientierte Rechte 
*marktliberal
*autoritär
*Parteipräferenz: AfD (53%), 
CSU/SPD (jeweils 25%)
*NPD im Gesamtvergleich am 
stärksten (16%)
*ausgeprägte EU-Kritik (beide 
Dimensionen), sozial-chauvi-
nistische Haltung gegenüber 
der Integration von Ausländern 
(extrem hohe Zustimmung), 
ausgeprägte Elitenkritik (oben 
vs. unten), gering ausgeprägte 
Sorge um Betrachtung von 
Ausländern als Belastung

*hohe interne Efficacy
*niedrige externe Efficacy
*mediales Repräsentationsgefühl sehr 
gering
*Unzufriedenheit mit Demokratie 
 relativ hoch

*hohe Bedeutung von 
privaten TV-Nachrichten 
und Regionalzeitungen, 
Bedeutung von Boule-
vardzeitungen, Anzeigen-
blättern, Online-Portalen 
und Facebook
*Intensität informations-
orientierter Nutzung 
leicht überdurchschnitt-
lich
*sehr homogene Kom-
munikationsnetzwerke

*ältere Gruppe, niedrige 
und mittlere Bildungs-
abschlüsse, Arbeiter 
(Gruppe mit höchstem 
Anteil)

1. Zuwanderung & 
Flüchtlingspolitik
2. Rente
3. Freihandelsab-
kommen
4. spezifische Nen-
nungen Außenpolitik 
und innere Sicherheit
5. sonstige Nennun-
gen Sozialpolitik

Sozialautoritäre 
*sozialstaatlich
*autoritär
*Parteipräferenz: AfD (58%), 
SPD/Linke (jeweils 30%) 
*AfD im Gesamtvergleich am 
stärksten
*ausgeprägte EU-Kritik (beide 
Dimensionen), sozial-chauvi-
nistische Haltung gegenüber 
der Integration von Ausländern 
(extrem hohe Zustimmung), 
ausgeprägte Elitenkritik (oben 
vs. unten), gering ausgeprägte 
Sorge um Betrachtung von 
Ausländern als Belastung

*hohe interne Efficacy
*niedrige externe Efficacy
*hohes politisches Interesse
*mediales Repräsentationsgefühl rela-
tiv gering
*Unzufriedenheit mit Demokratie am 
höchsten

*häufige Nutzung von 
öffentlich-rechtlichen 
Nachrichten, ansonsten 
durchschnittliche Medi-
ennutzung mit Ausnah-
me von Qualitätszeitun-
gen sowie 
Anzeigenblättern
*Intensität informations-
orientierter Nutzung re-
lativ hoch
*ipK sehr hoch, sehr ho-
mogene Kommunikati-
onsnetzwerke

*hoher Männeranteil, 
ältere Gruppe (höchster 
Anteil der Altersgruppe 
über 60), vor allem mitt-
lere Bildungsabschlüsse, 
zweithöchster Rentner-
anteil, Lebenszufrieden-
heit sehr niedrig

1. Zuwanderung & 
Flüchtlingspolitik
2. Rente
3. Altersarmut
4. Sozialchauvinis-
mus als Thema
5. Mietpreise
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Politische Verortung 
Wertorientierungen, Partei-
präferenz, Differenzsemantiken

Bezug zur politischen Sphäre
Interne & externe pol. Selbstwirksam-
keit, pol. Interesse, mediales Repräsen-
tationsgefühl, politische Partizipation, 
Demokratiezufriedenheit

Kommunikationspraxis
Mediennutzung, Intensi-
tät der Informationsver-
arbeitung, interpersonale 
Kommunikation (ipK)

Sozialer Ort
Geschlecht, Alter, 
 Bildung, Beruf, 
 Einkommen, Herkunft, 
Lebenszufriedenheit

Themenrelevanzen 
Top 5 der genannten 
Einzelthemen

Prekär-Distanzierte 
*stark sozialstaatlich
*libertär, aber diffuse Positio-
nierungen auf der politisch-
kulturellen Konfliktlinie
*Parteipräferenz: SPD (39%), 
Grüne (34%)
*sozial-chauvinistische Hal-
tung gegenüber der Integration 
von Ausländern, Elitenkritik 
im Sinne von „die Situation der 
einfachen Leute wird immer 
schlechter“

*sehr geringe interne Efficacy
*geringe externe Efficacy
*geringes politisches Interesse
*mediales Repräsentationsgefühl: 
 häufige Angabe von „weiß nicht/keine 
Angabe“
*niedrige pol. Partizipation

*seltene Nutzung von In-
formationsangeboten mit 
Ausnahme von Face-
book; auffälliges Muster 
für zahlreiche Informati-
onsangebote: hohe Aus-
prägungen bei der Nicht-
Nutzung
*Intensität informations-
orientierter Nutzung sehr 
gering
*ipK sehr selten

*eher weiblich, jung 
(höchster Anteil der 
18-29-Jährigen) aber 
auch höchster Rentner-
Anteil, eher niedrige Bil-
dungsabschlüsse, relativ 
viele Nicht-Erwerbstäti-
ge/Arbeitslose, Verant-
wortung für Tätigkeit 
anderer, unterdurch-
schnittlich niedrige Ein-
kommen

1. Zuwanderung & 
Flüchtlingspolitik
2. Rente
3. Arbeitslosigkeit

darunter viele einzel-
ne Nennungen mit 
ähnlich geringem 
Anteil

Wenig Interessierte 
*eher marktliberal
*eher autoritär, aber diffuse 
Positionierungen auf der poli-
tisch-kulturellen Konfliktlinie
*Parteipräferenz: SPD (40%), 
Grüne (36%), CDU (31%), 
restliche Parteien ungefähr 
gleich stark (ca. 20%)
*sozial-chauvinistische Hal-
tung gegenüber der Integration 
von Ausländern

*geringe interne Efficacy
*durchschnittliche externe Efficacy
*geringes politisches Interesse
*mediales Repräsentationsgefühl rela-
tiv gering
*niedrige pol. Partizipation

*seltene Nutzung von In-
formationsangeboten mit 
Ausnahme von privaten 
TV-Nachrichten und Fa-
cebook
*Intensität informations-
orientierter Nutzung am 
geringsten
*ipK sehr selten

*hoher Frauenanteil, 
eher niedrige Bildungs-
abschlüsse, Arbeiter 
(zweithöchster Anteil), 
höchster Anteil Haus-
mann/Hausfrau, sehr 
hoher Anteil ausführen-
der Tätigkeiten

1. Zuwanderung & 
Flüchtlingspolitik
2. Altersarmut
3. Rente
4. Arbeitslosigkeit
5. Armut
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Die beiden Typen der ‚Sozialdemokratischen Mitte‘ und der ‚Autoritären Mitte‘ 
ähneln sich in ihrer Zuwendung zur politischen Sphäre. Ein mindestens durch-
schnittliches Vertrauen in das politische System sowie eine grundsätzliche Zufrie-
denheit mit der Demokratie liegen vor. Aus dieser Grundhaltung ergibt sich eine 
eher zurückhaltende Partizipationspraxis. Das Vertrauen in die Volksvertretung 
scheint so hoch zu sein, dass (derzeit) kein Bedarf besteht, sich selbst in besonde-
rem Maße zu engagieren. Beim Typ der ‚Sozialdemokratischen Mitte‘ fehlt zudem 
das Selbstbewusstsein, um sich politisch einzubringen. Dies mag mit dem eher 
jungen Altersdurchschnitt und dem zeitlichen wie mentalen Fokus dieses Milieus 
auf die eigene Ausbildungsphase begründet sein. Dies bedeutet wiederum nicht, 
dass die beiden Milieus keine richtungspolitische Haltung aufweisen. Beide kenn-
zeichnet eine eher sozialstaatliche Verortung auf der sozioökonomischen Konflik-
tachse. Diese spiegelt sich in den Themenhorizonten der Milieus wider, in denen 
sozialpolitische Issues einen hohen Stellenwert haben. Auf der politisch-kulturel-
len Konfliktdimension unterscheiden sich die beiden Typen hingegen stark, die 
Dominanz bestimmter Werthaltungen wird dabei deutlich. Während sich das 
Cluster der ‚Sozialdemokratischen Mitte‘ durch libertäre Haltungen und eine 
deutliche Präferenz für die Parteien der Grünen sowie der SPD auszeichnet, sind 
im Milieu mit dem höchsten Rentneranteil stark autoritäre Positionen prominent. 

Die soziale Position der ‚Sozialdemokratischen Mitte‘ ist insgesamt noch nicht 
klar bestimmt, es handelt sich um ein junges und formal eher hochgebildetes Mi-
lieu, das sich zum Teil noch in der Ausbildungsphase befindet. Der formale Bil-
dungsstand konnte daher noch nicht in entsprechendes ökonomisches Kapital 
überführt werden. Das Milieu scheint sich noch in einer Phase der persönlichen 
Positions- und Identitätsbestimmung zu befinden. Daraus könnte sich eine (liber-
täre) Orientierung in Richtung Selbstverwirklichung und Aufgeschlossenheit ge-
genüber den – für dieses Milieu aufgrund des Bildungsgrades – vielfältigen Optio-
nen der Berufs- und Lebensgestaltung ergeben. Die milieuspezifische Verknüpfung 
von libertären und sozialstaatlichen Positionen könnte auf der Ansicht beruhen, 
dass die Möglichkeit der freien Selbstentfaltung bestenfalls in gleichem Maße für 
alle Bürger gelten soll. Um Autonomie in der Lebensgestaltung zu gewährleisten, 
sollte der Staat demnach Bedürftige unterstützen. Neben dieser auf die Gesamtge-
sellschaft gemünzten Ansicht, ließen sich sozialstaatliche Positionen auch mit 
Blick auf die Angewiesenheit auf staatliche Unterstützung während der eigenen 
Ausbildungsphase erklären. In einem weiteren Schritt ist auch diese Lesart mit li-
bertären Haltungen verbunden, da staatliche Unterstützungen hier die Erlangung 
eines hohen Bildungsgrades fördern und dieser wiederum bessere Möglichkeiten 
der persönlichen Selbstentfaltung bietet.

Für die ‚Autoritäre Mitte‘ ergibt sich sowohl für diejenigen, die noch berufstä-
tig sind, als auch für die Gruppe der Rentner ein kohärentes Bild zwischen Wert-
haltungen und beruflichem bzw. soziostrukturellem Hintergrund. Häufig stellen 
in diesem Cluster ausführende Tätigkeiten den Kern der beruflichen Tätigkeit dar. 
Aus dem beruflichen Alltag ist diesem Milieu daher die Orientierung an Autoritä-
ten geläufig, die ihnen Arbeitsaufträge erteilen und deren Umsetzung kontrollie-
ren. Die milieuspezifische Deutung dieser aus dem Beruf vertrauten Logik kann 
sich im Sinne einer autoritären Grundhaltung bei der Beurteilung politischer 
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Sachverhalte zeigen. Aus dem berufsbezogenen Kontext ergibt sich für dieses Mi-
lieu nebstdem eine besondere Form der Sozialstaatlichkeit: Aus dem Beruf ist be-
kannt, dass Ansprüche (beispielsweise auf Gehaltszahlungen) durch die Einhal-
tung strikter Vorgaben seitens Autoritäten verdient werden müssen. Eine 
Übertragung auf politische Fragen ist hier im Sinne einer wohlfahrtschauvinisti-
schen Haltung zu erkennen. Das meint, auch sozialstaatliche Leistungen sollten 
„verdient“ werden – beispielsweise aus dem Grund ethnischer Zugehörigkeit. 
Eine solche Haltung umfasst die Vorstellung einer ausgrenzenden Konkurrenz um 
Anspruchsberechtigung und die Sorge, dass Menschen sozialstaatliche Leistungen 
empfangen, obwohl diese ihnen nicht zustehen. Dass sich in diesem Milieu ein 
großer Anteil von Menschen wiederfindet, der zum Zwecke des Lebensunterhaltes 
auf den Wohlfahrtsstaat (Rentenzahlungen) angewiesen ist, lässt den Zusammen-
hang von sozialem Ort und Grundorientierungen plausibel erscheinen. Die ent-
sprechende Positionierung des Milieus kann an der ausgeprägten Zustimmung 
zur Aussage „Für die Integration von Ausländern wird viel getan, während die 
Förderung der Deutschen vernachlässigt wird“ abgelesen werden. Hier drücken 
sich deutliche Parallelen zum Typ der ‚Sozialautoritären‘ aus, der politisch jedoch 
viel stärker involviert ist sowie ausgeprägte Entfremdungstendenzen vom demo-
kratischen System aufweist. Im Milieu der autoritären Mitte zeigen sich demge-
genüber zumindest leichte Anzeichen für eine solche Entfremdung: Im Vergleich 
zu den Parteipräferenzen anderer Milieus ist das Wählerprofil hier relativ unklar. 
Daraus könnte man auf eine Wahrnehmung nur mangelhafter politischer Reprä-
sentation durch die etablierten Parteien schließen. Zudem zeigt sich im Einklang 
mit wohlfahrtschauvinistischen Positionen eine gewisse Offenheit für die 
rechtspopulistische AfD. Für die ‚Sozialdemokratischen Mitte‘, in der die Ver-
knüpfung von sozialstaatlichen mit libertären Orientierungen prägend ist, kommt 
demgegenüber eine entgegengesetzte Einschätzung zur Zuwanderung von Auslän-
dern zum Vorschein. Hier werden sozialchauvinistische Auffassungen kritisch ge-
sehen, wie die hohe Zustimmung zur Aussage „Mich beunruhigt, dass Ausländer 
zunehmend als Belastung gesehen werden“ zeigt. Ferner rangiert die Befürchtung 
eines ‚Rechtsrucks der Gesellschaft‘ als sechstwichtigstes Thema knapp unterhalb 
der fünf von diesem Milieu offen genannten Top-Issues. 

Die politische Positionierung beider Milieus lässt sich aus dem jeweiligen sozi-
alen Ort gut ableiten. Die milieuspezifischen Grundorientierungen sind überdies 
mit ihrer Kommunikationspraxis verknüpft. Es zeigen sich Anzeichen einer welt-
anschaulich moderierten selektiven Zuwendung zu Medienangeboten. Die ‚Auto-
ritäre Mitte‘ nutzt vor allem boulevardeske Formen der Berichterstattung und 
Soft News. Es wird hier eine Präferenz für private Fernsehnachrichten sowie On-
line-Boulevardangebote deutlich. Für diese Angebote ist im Rahmen der Behand-
lung politischer Themen am ehesten eine Form der Berichterstattung zu erwarten, 
die den Grundhaltungen des Milieus entspricht. Der klassische Berichterstattungs-
stil des Boulevards (u. a. geprägt durch Negativismus, Skandalisierung, Emotiona-
lisierung, Konfliktstilisierung) liefert medial gestützte Anhaltspunkte für die im 
Milieu bereits latent vorliegende eliten- und systembezogene Kritik. Die Kommu-
nikationspraxis der ‚Sozialdemokratischen Mitte‘ umfasst für eine Reihe von In-
formationsangeboten eine durchschnittliche Nutzung mit einer leichten Präferenz 
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für öffentlich-rechtliche Nachrichten sowie Online-Qualitätszeitungen. Von Ange-
boten des Qualitätsjournalismus sieht sich das Milieu darüber hinaus medial re-
präsentiert. Die kommunikative Praxis dieses Milieus ergibt sich neben den 
Grundorientierungen auch direkt aus dem sozialen Ort. Es überrascht wenig, dass 
dieses relativ junge Cluster vor allem auf Online-Angebote zurückgreift. Mit Blick 
auf die tendenziell geringe Ausstattung des Milieus mit finanziellen Ressourcen 
stellen diese Angebote darüber hinaus eine kostengünstige Option zur Informati-
onsnutzung dar. Allgemein lässt das Milieu ein eher unauffälliges Informationsre-
pertoire erkennen – wenn es sich aber politisch informieren möchte, greift es ge-
mäß dem vergleichsweise hohen Bildungsstatus auf grundsätzlich qualitätsvolle 
Inhalte zurück.    

Insgesamt sind beide Milieus durch eine eher passive und beobachtende Staats-
bürgerrolle gekennzeichnet – sie sind mit den aktuellen politischen Verhältnissen 
(mit Abstrichen bei der autoritären Mitte) mehr oder weniger zufrieden. Es sind 
zudem keine Abkopplungs- oder extremen Abschottungsprozesse von der öffent-
lichen Debatte zu erkennen. Auf Grundlage ihrer allgemein durchschnittlichen 
Informationsnutzung und mit Blick auf ihr Themenrepertoire ist davon auszuge-
hen, dass beide Milieus zumindest mit zentralen politischen Themen in Kontakt 
kommen und eigene Meinungen ausbilden. Die überlappende Nutzung des öffent-
lich-rechtlichen Rundfunks erhöht zudem die Chance, dass beide Milieus von un-
terschiedlichen Einstellungen zu politischen Sachfragen erfahren können (siehe 
auch Abschnitt 5.2). 

Während die zuvor besprochenen Milieus hinsichtlich ihrer loyalen Passivität 
ein vergleichbares Muster öffentlicher Teilhabe aufweisen, unterscheiden sich die 
nun fokussierten ‚Engagierten Konservativen‘ sowie die ‚Konkurrenzorientierten 
Rechten‘ in diesem Kontext sehr stark. Zwar ähneln sich beide Milieus in ihrer 
marktliberal-autoritären Grundorientierung sowie ihrem hoch ausgeprägten, po-
litischen Kompetenzgefühl. Das ausschlaggebende Merkmal ihrer Differenzierung 
ist jedoch das stark voneinander abweichende Responsivitätsvertrauen. Während 
die ‚Engagierten Konservativen‘ ausgesprochen zufrieden sind und damit insge-
samt eine große Nähe zur Politik zeigen, vertreten die ‚Konkurrenzorientierten 
Rechten‘ eine sehr skeptische Haltung. Die Bedeutung des Responsivitätsvertrau-
ens wird jeweils auch in anderen Dimensionen der Charakterisierung deutlich. 
Die ‚Konkurrenzorientierten Rechten‘ positionieren sich allgemein elitenkritisch 
(auch gegenüber der supranationalen Politikebene), sind mit der Demokratie un-
zufrieden und fühlen sich medial nicht repräsentiert. Die Unzufriedenheit dieses 
Milieus mag darin begründet sein, dass es auf der politisch-medialen Ebene keine 
Abbildung der eigenen Sichtweisen in der gewünschten (extremen) Art und Weise 
erkennt. Auch wenn sich Mitglieder des Milieus für politisch kompetent halten, 
scheinen sie sich über eine (Protest-)Wahl hinaus nicht besonders zu engagieren – 
zumindest nicht, solange die wahrgenommene politische Realität so bleibt wie sie 
ist. Das Wählerprofil des Milieus offenbart eine klare Präferenz für rechtspopulis-
tische bis rechtsextreme Parteien. Von seiner sozialen Lage sowie richtungspoliti-
schen Positionierung her entspricht dieses Milieu exakt der von Kitschelt (1995) 
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beschriebenen ‚Gewinnformel‘ für äußerst rechte Parteien.9 Eine Bevorzugung 
autoritärer Positionen und die konkurrenzorientierte, ausgrenzende Haltung 
könnte sich in diesem Milieu aus der Übertragung von Abhängigkeiten, in die sich 
in ihrer beruflichen Stellung fügen, in eine politische Anspruchshaltung ergeben – 
ganz ähnlich wie oben bei der ‚Autoritären Mitte‘ beschrieben. Der höchste Anteil 
an Arbeitern findet sich nämlich im Milieu der ‚Konkurrenzorientierten Rechten‘. 
In seiner Positionierung auf der sozioökonomischen Dimension unterscheidet sich 
das Milieu von anderen Typen, die äußerst rechten Haltungen gegenüber offen 
sind (siehe insbesondere die ‚Sozialautoritären‘). Es vertritt marktliberale Positio-
nen. Diese könnten einerseits – im Einklang mit der allgemein skeptischen Hal-
tung gegenüber etablierten Kräften des politischen Systems – als Ausdruck der 
Enttäuschung von staatlicher Ordnungspolitik interpretiert werden. Andererseits 
könnte sich eine marktliberale Positionierung aus der Sorge um den wirtschaftli-
chen Erfolg des eigenen Arbeitgebers in einem zunehmend kompetitiven sowie 
globalisierten Marktumfeld ergeben. Dieser Erfolg und damit die Sicherung des 
eigenen Arbeitsplatzes könnten aus Sicht des Milieus durch staatliche Vorgaben 
und steuerliche Belastungen gefährdet werden (Kitschelt, 1994, S. 20–3010). Was 
die Kommunikationspraxis des Milieus anbelangt, so bietet die Fokussierung auf 
Soft News-Angebote eine Vorlage für die ohnehin schon negative Perspektive auf 
das politische System und seine Repräsentanten. Die mediale „Empörungsbewirt-
schaftung“ und Bearbeitung politischer Sachverhalte in einem „moralisch-emo-
tionalen Modus“ (Imhof, 2013, S. 85) vermag die äußerst skeptische Grund-
haltung dieses Milieus bestätigen und verstärken. Formen einer politischen 
Polarisierung könnten in diesem Milieu durch zwei weitere Aspekte begünstigt 
werden: Das Milieu ist an politischen Informationen überdurchschnittlich interes-
siert, offenbart in diesem Rahmen aber (1) bereits eine tendenzielle Abwendung 
von etablierten Medien. Wie die Auswertung der „mich repräsentierenden Me-
dien“ zeigt, finden Angebote mit Abschottungspotenzial hier Anklang. Diese um-
fassen Angebote, in denen die Wahrscheinlichkeit, mit Aussagen in Kontakt zu 
kommen, die der eigenen Weltsicht ohnehin entsprechen, relativ ausgeprägt ist 
(Tageszeitungen der politischen Extrema, politische Blogs, Online-Foren sowie 
Facebook). Eine Bestätigung oder Polarisierung bestehender Auffassungen ist da-
rüber hinaus wahrscheinlich, weil sich das Milieu (2) in politisch sehr homogenen 
Netzwerken des interpersonalen Austausches bewegt.

Demgegenüber ließe sich das Cluster der ‚Engagierten Konservativen‘ als ein 
Typ demokratischer und integrierter ‚Musterbürger‘ beschreiben. Das Milieu ist 
auf Grundlage seiner Ausstattung mit den notwendigen sozialen Ressourcen poli-
tisch engagiert, sieht sich insbesondere durch die etablierten Volksparteien reprä-
sentiert und ist mit dem demokratischen System zufrieden. Der soziale Status des 

9 Diskutiert wird eine neue Form der ‚Gewinnformel‘, nach der mittlerweile ein größeres Wähler-
potenzial durch wohlfahrtschauvinistische Positionierungen, d. h. die Verbindung von sozialstaat-
lichen und autoritären Positionen, seitens rechtspopulistischer und -extremer Parteien gewonnen 
werden kann (Kriesi et al., 2012; Udris, 2011, S. 61). Eine dementsprechende Wählergruppe stellt 
in unserer Typologie das Milieu der ‚Sozialautoritären‘ dar.

10 Für eine weiterführende Diskussion der Verknüpfung von marktliberalen und stark autoritären 
Grundhaltungen in Teilgruppen der Gesellschaft siehe z. B. Groß & Hövermann (2014).
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Milieus legt den Schluss nahe, dass es sich um Teile des ‚etablierten Bürgertums 
aus gesicherten Verhältnissen‘ handelt. Vor diesem Hintergrund und mit Blick auf 
prävalente Grundorientierungen könnte das Milieu durch die Vorstellung geprägt 
sein, dass sich eigene Leistung ‚auszahlt‘, d. h. der hohe soziale Status wurde 
selbst ‚erarbeitet‘ (meritokratisches Prinzip, Arbeitsethos). Eine solche Leistungs-
orientierung stellt den auf die persönliche Entwicklung bezogenen Teil der in die-
sem Milieu prominenten marktliberalen Haltung dar. Das Milieu scheint ferner 
mit den bestehenden sozialen Verhältnissen zufrieden zu sein (vgl. die relativ ge-
ringe Zustimmung zur Differenzsemantik ‚oben vs. unten‘ sowie die sehr hohe 
Lebenszufriedenheit). Dies überrascht kaum, da es selbst an der Spitze gesell-
schaftlicher Hierarchie steht bzw. sich dahingearbeitet hat. Die vorliegende gesell-
schaftliche Ordnung stellt in diesem Zusammenhang das Erfolgsmodell dar, in 
dem sich dem Milieu zugeordnete Personen durchgesetzt haben und entfalten 
können. Um den eigenen Status zu sichern, gilt es diese Ordnung zu schützen. Es 
überrascht daher kaum, dass in diesem Milieu moderat-autoritäre Haltungen im 
Sinne der Befürwortung hierarchischer Organisation sowie dem Befolgen von 
Recht und Ordnung vorliegen. Pflichtbewusstsein ist ebenso ein Teil des modera-
ten Autoritarismus. Die Wahrnehmung der Staatsbürgerrolle könnte sich in die-
sem Milieu dementsprechend daraus ergeben, dass es als ‚bürgerliche Pflicht‘ an-
gesehen wird, sich zu informieren und aktiv zu partizipieren. Das Milieu 
beschäftigt sich mithilfe einer ausgeprägten Informationsorientierung und eines 
sehr breiten Medienrepertoires umfassend mit politischen Themen und bleibt da-
bei offen für die Meinungen anderer. Die relativ heterogenen Kommunikations-
netzwerke dieses Milieus legen den Schluss nahe, dass es politische Diskussionen 
– vermutlich mit anderen Teilen der ‚Aktiven Staatsbürgerschaft‘ – nutzt, um sich 
im politischen Diskurs zu üben und seiner eigenen Haltung zu vergewissern. Me-
dial repräsentiert sieht sich das Milieu – ähnlich wie die ‚Sozialdemokratische 
Mitte‘ – im Angebot des öffentlich-rechtlichen Rundfunks sowie den etablierten 
Qualitätszeitungen.

Insgesamt stehen sich mit den Milieus der ‚Engagierten Konservativen‘ sowie 
der ‚Konkurrenzorientierten Rechten‘ zwei Milieus gegenüber, die trotz ihrer im 
Kern ähnlichen Wertorientierungen für ganz unterschiedliche Formen der Einbet-
tung in die politische Öffentlichkeit stehen. Auf der einen Seite ist eine aktiv-par-
tizipierende und diskursorientierte Teilhabe zu erkennen. Auf der anderen Seite 
deuten sich ausgehend von einer politisch-kommunikativen Entfremdung Ab-
schottungstendenzen an, die für Teile des Milieus in der Ausbildung einer herme-
tischen Weltsicht münden können.  

Abschließend widmen wir uns mit der Beschreibung der ‚Kritisch-Engagierten‘ 
sowie den ‚Wenig Interessierten‘ zwei Milieus, die Gegenpole im Tableau der stra-
tifizierten und segmentierten Staatsbürgerschaft repräsentieren. Wie die oben cha-
rakterisierten ‚Engagierten Konservativen‘ stellen auch die ‚Kritisch-Engagierten‘ 
ein Milieu dar, das den aktiven, hoch involvierten Teilen der Staatsbürgerschaft 
zuzuordnen ist. Dem steht mit den ‚Wenig Interessierten‘ ein Typ gegenüber, der 
sich von der politisch-kommunikativen Sphäre weitgehend abgekoppelt hat. Ge-
mäß dem milieutheoretischen Ansatz prägt die individuelle Ausstattung mit Res-
sourcen in besonderer Weise politikbezogene Einstellungsmuster sowie davon 
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ausgehend die Kommunikationspraxis von Milieus. Dieser Zusammenhang wird 
in der Kennzeichnung der beiden nun fokussierten Typen besonders deutlich. 
Auch hinsichtlich ihres sozialen Orts finden sie sich an entgegengesetzten Polen 
wieder. Die ‚Kritisch-Engagierten‘ verfügen über einen hohen und gesicherten so-
zialen Status, während die ‚Wenig Interessierten‘ mit Blick auf die Ausstattung mit 
kulturellem (bildungsbezogenen) und ökonomischen Kapital eher ein statusnied-
riges Milieu darstellen. Die konträren Ausprägungen der verfügbaren Ressourcen 
mag mit ausschlaggebend für die generelle Haltung der Typen zur politischen 
Sphäre sein. Das Milieu der ‚Kritisch-Engagierten‘ schätzt sich selbst nicht nur als 
politisch kompetent ein, sondern beteiligt sich auch aktiv über ein breites Reper-
toire an Partizipationsformen. Der erfolgreiche Weg dieses Milieus im Bildungs-
wesen sowie im späteren Berufsfeld verleiht ihm das hoch ausgeprägte Selbstbe-
wusstsein (und Vorwissen), sich mit politischen Sachverhalten auseinandersetzen 
und eigene Positionen einbringen zu können. Ganz anders die ‚Wenig Interessier-
ten‘, hier zeigt sich ein vergleichsweise sehr geringes Vertrauen in die eigene poli-
tische Kompetenz und folglich auch eine geringe politische Beteiligung. Die sozia-
le Verortung dieses Milieus mag die Abkopplung von der politischen Sphäre noch 
in anderer Weise beeinflussen als über die vergleichsweise mangelhafte Ausstat-
tung mit Ressourcen, die für eine aktive Partizipation notwendig sind. Die prekä-
re Lage des Milieus rückt nämlich anstelle der Auseinandersetzung mit Politik 
andere, dringlichere Probleme und Herausforderungen – wie etwa die Sicherung 
des eigenen Lebensunterhaltes – in den Mittelpunkt des Alltags. Hinweise darauf 
finden sich in der Auflistung der Themen, die für diesen Typ von hoher Relevanz 
sind. Unter den Top-Themen finden sich ‚Altersarmut‘, ‚Arbeitslosigkeit‘ sowie 
‚Armut‘. Die mögliche Erfahrung einer sich auf lange Sicht nicht verbessernden 
sozialen Lage könnte in diesem Milieu des Weiteren auch resignierte Haltungen 
gegenüber der Politik begünstigen. Die politische Apathie der ‚Wenig Interessier-
ten‘ ist ferner im Zusammenhang mit der richtungspolitischen Verortung des Typs 
bedeutsam. Für dieses Milieu kommt eine Auffälligkeit zum Vorschein, auf die 
bereits Begenat (2016, S. 211–222, S. 297) im Rahmen der Charakterisierung des 
von ihm so bezeichneten Typs der ‚Verdrossen Distanzierten‘ hingewiesen hat. 
Gering Involvierten fällt die persönliche Verortung auf Wertachsen aufgrund des 
Mangels an einem politischen Grundverständnis schwer. Insbesondere auf der 
politisch-kulturellen Konfliktlinie ist für die ‚Wenig Interessierten‘ eine eher diffu-
se Positionierung ohne klares Muster zu erkennen. Es werden Positionen präfe-
riert, die sich grundsätzlich widersprechen.11 Trotz der offensichtlich herausfor-
dernden politischen Verortung findet die sozialchauvinistische Deutung der 
Integrations- und Zuwanderungsthematik in diesem Milieu Anklang. Die Einnah-
me einer ablehnenden Haltung gegenüber Flüchtlingen mag in der Sorge um die 
eigene, ohnehin schon durch Abstiegsängste gekennzeichnete soziale Lage sowie 
die an ein geringes politisches Interesse angepasste Argumentation dieser politi-
schen Deutung begründet sein.  

11 Hiervon ist eine wichtige Aufgabe für Forschende abzuleiten. Es sollte ein Standardinstrument zur 
Abfrage von Wertekonflikt-Positionierungen entwickelt werden, das relativ einfache Formulierun-
gen enthält und möglichst unabhängig von politischem Vorwissen anwendbar ist.
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Der soziale Ort der ‚Kritisch-Engagierten‘ liefert eine Erklärungsgrundlage für 
die weltanschauliche Positionierung dieses Milieus. Grundsätzlich handelt es sich 
um einen besonders politisierten Typ, der hinsichtlich beider Werteachsen extreme 
Positionen einnimmt. Das Milieu ist als ausgesprochen sozialstaatlich-libertär zu 
beschreiben, was sich im Übrigen auch in der Präferenz für entsprechende Partei-
en (Grüne, Linke, Piraten) sowie in den Themenrelevanzen ausdrückt. Beispiels-
weise nimmt das Issue ‚Verteilungsgerechtigkeit‘ unter den fünf Top-Themen ei-
nen prominenten Rang ein, als sechstwichtigstes Thema wird hier ‚Umweltpolitik‘ 
genannt. Eine libertär-postmaterielle Positionierung wird insbesondere für gesell-
schaftliche Gruppen mit einem gesicherten sozialen Status sowie für jüngere Ko-
horten erwartet (u. a. Inglehart, 1977; Kitschelt, 1994). Beide Aspekte treffen für 
den fokussierten Typ zu. Auffällig ist in diesem Zusammenhang auch die im Mili-
eu vergleichsweise häufige Zuordnung zu akademisch freien Berufen. Zu erwar-
ten ist, dass sich die alltägliche Berufspraxis hier mit Grundhaltungen deckt, die 
für das Milieu augenscheinlich sehr bedeutsam sind. Im Mittelpunkt stehen je-
weils die freie individuelle Entfaltung sowie selbstbestimmte Betätigung. Auch 
Kitschelt (1994, S. 25) macht auf den Zusammenhang zwischen einer libertären 
Grundorientierung und Berufsstellungen aufmerksam, die im Feld „high educa-
tion, symbol and client processing“ zu verorten sind. 

Die bisher erläuterten Kerncharakteristika der beiden Milieus schreiben sich in 
ihrer kommunikativen Praxis fort. Für den Typ der ‚Kritisch-Engagierten‘ ist ins-
gesamt ein auffällig hohes politisches wie auch kommunikatives Engagement zu 
konstatieren. Dieses steht in Einklang mit der im Milieu maßgeblichen libertären 
Grundhaltung, nach der demokratische Beteiligung als ein ‚Wert an sich‘ wahrge-
nommen wird. Die äußerst libertäre Weltanschauung fordert von einzelnen 
Staatsbürgern eine aktive Auseinandersetzung mit politischen Sachverhalten ein. 
Als Grundlage dieser Auseinandersetzung – entweder im häufigen interpersonalen 
Austausch oder in verschiedenen anderen Partizipationsformen – nutzt das Milieu 
intensiv ein breites Repertoire von Angeboten, für das ein vergleichsweise hohes 
Maß publizistischer Qualität anzunehmen ist (öffentlich-rechtliche Nachrichten, 
Qualitätszeitungen sowie politische Wochenzeitungen und Magazine). 

Grundverschieden zu dieser ‚Informationselite‘ gestaltet sich die Mediennut-
zung im Milieu der ‚Wenig Interessierten‘. Wenn dieses Milieu mit politischen In-
formationen in Kontakt gerät, dann eher beiläufig und in einem Kontext, der 
durch Soft News (private Fernsehnachrichten) oder durch vornehmlich private 
Informationen (Facebook) charakterisiert ist. Politik spielt in diesem Milieu eine 
sehr geringe bis keine Rolle, weshalb auch kaum darüber mit anderen gesprochen 
wird. Im Rahmen der Mediennutzung begegnen Personen dieses Typs politischen 
Informationen zudem eher zufällig. Davon ist abzuleiten, dass in diesem Milieu 
die inhaltlichen Grundlagen für eine adäquate Meinungsbildung und für die Aus-
bildung eines basalen politischen Wissens fehlen. Beachtenswert ist zuletzt ein 
weiterer Aspekt, der Bezug zu den soziodemografischen Hintergrundvariablen 
dieses Milieus und auch des in seinen Kerncharakteristika relativ ähnlichen Mili-
eus der ‚Prekär-Distanzierten‘ nimmt. In diesen, von der öffentlichen Kommuni-
kation abgekoppelten Milieus findet sich ein vergleichsweise hoher Anteil von 
Frauen. Ein ähnliches Ergebnis finden beispielsweise Schneider und Eisenegger 
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(2016) in einer aktuellen Studie zu Informationsrepertoires in der Schweiz und 
für den von ihnen so benannten Typ der „News-Deprivierten“. Das aus der poli-
tischen Partizipationsforschung bekannte ‚Gender Gap‘ (u. a. Burns, Schlozman, 
& Verba, 2001) scheint sich demnach zum Teil auch in der kommunikativen Teil-
habe politischer Milieus auszudrücken.

Die beschriebenen Paarvergleiche bringen das Anliegen eines milieutheoreti-
schen Zugangs zur Erklärung der Teilhabe an öffentlicher Kommunikation zum 
Ausdruck: Die Intensität und Art des Mediengebrauchs sowie der interpersonalen 
politischen Kommunikation hängen zunächst von der milieuspezifischen Ressour-
cenausstattung ab – zum Zwecke einer umfassenden Bestimmung der Kommuni-
kationspraxis ist die Betrachtung dieses Zusammenhangs aber nicht ausreichend. 
Es gilt mit Blick auf Formen einer weltanschaulich moderierten Mediennutzung, 
die Transformation der sozialen Lage in politische Wertorientierungen zu entzif-
fern. Daneben prägt die Nähe oder Distanz zur politischen Sphäre die Teilhabe an 
öffentlicher Kommunikation – allerdings fügt sich diese erst in Verbindung mit 
den zuvor genannten Wertorientierungen zu einer die Kommunikationspraxis for-
menden Prädisposition. Andersherum müssen über Wertorientierungen operatio-
nalisierte, handlungsleitende Weltanschauungen zum Zwecke ganzheitlicher Er-
klärungen mit Informationen zur Nähe oder Distanz zur Politik zusammengeführt 
werden. Vor diesem Hintergrund verdeutlichen die vorliegenden Charakterisie-
rungen insgesamt die Notwendigkeit, das milieuspezifische Gefüge von einzelnen 
Einflussgrößen zu identifizieren. 

5.2 Bedingungen der kommunikativen Integration 

Dieser Abschnitt widmet sich der näheren Beschreibung des Status von zwei Be-
dingungen, die für die kommunikative Vernetzung einer heterogenen Staatsbür-
gerschaft notwendig sind.

5.2.1 Gemeinsam genutzte Informationsangebote

Zunächst werden vor dem Hintergrund von Forschungsfrage 3 die Informations-
repertoires der zwölf Milieus betrachtet. Grundlegende Annahme ist hier, dass die 
Chance auf eine kommunikative Vernetzung von heterogenen Milieus steigt, 
wenn es Medienangebote gibt, die von verschiedenen Milieus gemeinsam genutzt 
werden. In diesem Fall ist die Wahrscheinlichkeit hoch, dass verschiedenen Bevöl-
kerungsgruppen ähnliche Inhalte vermittelt werden und damit die Basis für einen 
integrativen Austausch gelegt wird. In Tabelle 3 sind für jeden Typ sowie für den 
Gesamtdurchschnitt die zusammengefassten Angaben zur täglichen sowie fast 
täglichen Nutzung der berücksichtigten Informationsangebote angegeben. 
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Tabelle 3. Informationsnutzung der zwölf Milieus

Informations-
angebot

Kritisch-
Enga-
gierte

Markt-
orientiert-

Invol-
vierte

Enga-
gierte 

Konser-
vative

Sozial-
demo-

kratische 
Mitte

Gemäßigt 
Markt-
Autori-

täre

Autori-
täre Mitte

Bedrohte 
Linke

Staats-
skeptische 

Indivi-
dualisten

Konkur-
renz-

orientierte 
Rechte

Sozial- 
autoritäre

Prekär-
Distan-
zierte

Wenig In-
teressierte

ø

Öffentlich-
rechtliche TV-
Nachrichten

74 69 79 65 61 67 54 56 62 73 29 37 60

Private TV-
Nachrichten

30 43 49 46 49 58 47 47 59 50 35 51 48

Überregiona-
le Tageszei-
tungen

25 23 27 11 13 11 13 16 14 6 5 7 14

Regionale Ta-
geszeitungen

46 46 51 35 49 45 32 40 53 41 27 21 40

Boulevard-
zeitungen

10 9 16 11 13 14 12 16 20 14 3 9 12

Wochenzei-
tungen & 
Magazine

24 27 32 16 10 10 14 17 8 10 6 8 15

Anzeigen-
blätter

10 13 22 11 11 12 11 12 18 5 13 9 12

Qualitätszei-
tungen online

54 59 53 43 32 28 34 31 29 37 23 12 38

Boulevardan-
gebote online

8 15 26 15 11 21 9 14 13 15 13 13 14

Online- 
Portale

28 34 47 29 37 37 27 31 42 38 22 26 33

Facebook 43 56 53 51 50 57 38 39 56 50 58 57 50
Twitter 6 12 12 8 6 4 6 0 8 5 8 4 6

Anmerkungen. Angaben in Prozent – tägliche & fast tägliche Nutzung.

https://doi.org/10.5771/2192-4007-2018-2-1, am
 24.04.2024, 07:47:02

O
pen Access – 

 - https://w
w

w
.nom

os-elibrary.de/agb

https://doi.org/10.5771/2192-4007-2018-2-1
https://www.nomos-elibrary.de/agb


163

Kösters/Jandura    | Politische Kommunikation in heterogenen Lebenswelten

Bisherige Nutzungsstudien konnten Überlappungen in den Informationsreper-
toires ausmachen (Stark, 2013, S. 212). Auch der grobe Blick auf die Ergebnisse 
der vorliegenden Studie zeigt, dass es keinen Angebotstyp gibt, der nahezu exklu-
siv von einzelnen Milieus genutzt wird. Insbesondere von öffentlich-rechtlichen 
Fernsehnachrichten wird von einem Großteil der Milieus intensiv Gebrauch ge-
macht. Dies trifft beispielsweise auch für den Typ der ‚Sozialautoritären‘ zu, der 
sich durch eine ausgeprägte Staatsskepsis auszeichnet. Diese mündet offensicht-
lich nicht in der Meidung öffentlich-rechtlicher Medienangebote. Allerdings ist es 
für entsprechend politisierte Milieus nicht unwahrscheinlich, dass bestimmte Me-
dieninhalte lediglich zur Bestätigung der eigenen entfremdeten Weltsicht herange-
zogen werden (siehe Abschnitt 5.1). Ausnahmen zeigen sich für die beiden Typen, 
die der Gruppe der ‚Teilnahmslos-Distanzierten‘ zugeordnet sind. Ihre generell 
geringe kommunikative Teilhabe zeigt sich auch im Rahmen einer schwach ausge-
prägten Nutzung des öffentlich-rechtlichen Fernsehens. In Hinblick auf Fragmen-
tierungstendenzen im Sinne einer politischen Polarisierung ist die Rolle des öffent-
lich-rechtlichen Fernsehens besonders hervorzuheben. Bisweilen wird der 
öffentlich-rechtliche Rundfunk aufgrund des Gebots interner Vielfalt als ein Ge-
gengewicht von Polarisierungstendenzen eingeordnet (Mancini, 2013, S. 50; Jar-
ren, 2000). Gerade hier besteht prinzipiell die Chance, dass Milieus mit stark di-
vergierenden Grundhaltungen und Lebenswelten voneinander erfahren (wie z. B. 
die ‚Kritisch-Engagierten‘ und die ‚Konkurrenzorientierten Rechten‘). 

Private Fernsehnachrichten werden im Durchschnitt ebenfalls von ungefähr der 
Hälfte der Befragten täglich oder fast täglich genutzt. Diese Nachrichtenform ist 
für viele der Milieus von Bedeutung, allerdings in nicht so starker Ausprägung 
wie die Öffentlich-Rechtlichen. Darüber hinaus sind hier bereits Anzeichen einer 
milieuspezifischen Ausdifferenzierung zu erkennen, die gegen Überlappungen der 
Repertoires spricht: Während private TV-Nachrichten für die ansonsten wenig 
involvierten, ‚Wenig Interessierten‘ von Relevanz sind, trifft dies etwa für die ‚Kri-
tisch-Engagierten‘ viel weniger zu. 

Bezüglich anderer Angebote werden Anzeichen sich nicht überlappender Reper-
toires noch deutlicher. Von einer generellen Exklusivität in der Nutzung bestimmter 
Angebote kann wie erwähnt nicht die Rede sein. Dennoch deuten sich etwa für die 
Milieus aus der Gruppe der ‚Aktiven Staatsbürgerschaft‘ zumindest entsprechende 
Tendenzen an: Überregionale Qualitätszeitungen sowie politische Wochenzeitungen 
und Magazine (online wie offline) scheinen von diesen Typen im Gegensatz zu an-
deren Milieus intensiv genutzt zu werden. Insgesamt spielen Angebote des Quali-
tätsjournalismus demnach eine besondere Rolle: Sie schaffen die Informations-
grundlage für die aktivsten Teile der Staatsbürgerschaft. Im Übrigen erreicht er 
wesentliche Teile der ‚Loyal-passiven Mitte‘. Die Angebote unterscheiden sich in 
ihrer politischen Ausrichtung (Wessler & Rinke, 2013; Beck, 2012). Soweit die Ori-
entierung an klassischen Standards des Journalismus aber noch wirksam ist, kann 
eine hohe Übereinstimmung in Zuschreibung von Relevanz für Themen sowie ein 
Mindestmaß an Ausgewogenheit in der Darstellung kontroverser politischer Positi-
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onen erwartet werden.12 Insofern spielt der Qualitätsjournalismus eine Schlüssel-
rolle für die Teilhabe der partizipationswilligen Milieus am öffentlichen Diskurs.

Für bestimmte Milieus (z. B. ‚Autoritäre Mitte‘; ‚Konkurrenzorientierte Rech-
te‘) zeigt sich demgegenüber eine Präferenz für Boulevardangebote (online wie 
offline).13 Diese Vorliebe geht bisweilen einher mit einer verstärkten Nutzung von 
privaten Fernsehnachrichten und verweist auf die Offenheit bestimmter Milieus 
gegenüber einer eher in Richtung Soft News orientierten Informationsnutzung.

Die Nutzung regionaler Tageszeitungen rangiert bei der durchschnittlichen Häu-
figkeit an vierter Stelle. Wie bei den öffentlich-rechtlichen TV-Nachrichten ist eine 
milieuübergreifende Bedeutung mit Ausnahme der ‚Teilnahmslos-Distanzierten‘ zu 
attestieren. Zudem ist das regionale Angebot für den Typ der ‚Unzufriedenen Lin-
ken‘ weniger relevant. Zu hinterfragen ist, inwieweit ein gesamtgesellschaftlich inte-
grierendes Potenzial von regional fokussierten Angeboten ausgeht. Entscheidend ist 
hier zu bestimmen, ob auch im Rahmen von Berichterstattung mit lokalem oder 
regionalem Fokus das Potenzial ausgeschöpft wird, die heterogenen Sichtweisen 
verschiedener Bevölkerungsgruppen abzubilden und aufeinander zu beziehen.14 

Bezüglich der Nutzung von Online-Portalen zeigt sich ebenfalls eine auffällige 
milieuübergreifende Relevanz. Dieser Befund deckt sich mit jüngeren Nutzungs-
studien (van Eimeren & Koch, 2016; Hasebrink & Schmidt, 2013). Über die in-
haltliche Performanz dieser Portale ist allerdings bisher wenig bekannt, ferner 
können auch hier Personalisierungsskripte und Anpassungen durch User (‚custo-
mization‘) wirksam sein (u. a. Beam & Kosicki, 2014; Sundar & Marathe, 2010). 
Das integrative Vermögen dieses Angebotstyps, der nicht primär auf die Informa-
tionsnutzung ausgerichtet ist, lässt sich mit Blick auf den aktuellen Forschungs-
stand noch schwer abschätzen.

Das soziale Netzwerk Facebook ist die im Durchschnitt am zweithäufigsten ge-
nannte Quelle politischer Informationen. Mit Abstrichen bei den beiden Typen aus 
der Gruppe der ‚Skeptischen Mitte‘ spielt das Netzwerk in allen Milieus – auch bei 
denen mit ansonsten geringer kommunikativer Teilhabe – eine wichtige Rolle. Um 
Aussagen zum integrativen Potenzial dieser Nutzungsüberlappung zu treffen, ist 
die hier angewandte Messung allerdings zu grob. Zu hinterfragen ist, ob soziale 
Netzwerke die interne politische Homogenisierung von Bevölkerungsteilen för-
dern. Die durch Algorithmen gesteuerte Personalisierung des Nachrichten-Feeds 
kann nämlich die thematisch-weltanschauliche Homogenität der eigenen ‚Filter-
Blase‘ bedingen (Webster, 2014; Tewksbury & Rittenberg, 2012; Pariser, 2011). 

12 Ob dem tatsächlich (noch) so ist, kann erst über Inhaltsanalysen ermittelt werden. In diesem 
 Zusammenhang sollten in zukünftigen Studien gerade die bisher selten untersuchten Online- 
Pendants der Qualitätszeitungen berücksichtigt werden, um deren Performanz beurteilen zu 
 können (Jandura & Kösters, 2017, S. 31–32).

13 Grundsätzlich überrascht die vergleichsweise gering ausgeprägte Nutzung von Boulevardange-
boten mit Blick auf hohe Reichweitenzahlen, die für diesen Medientyp ausgewiesen werden (z. B. 
Media-Analyse, 2017; AGOF digital facts, 2016). Dieser Befund könnte darin begründet sein, dass 
hinsichtlich boulevardesker Angebote das Problem sozialer Erwünschtheit in Befragungsstudien 
besonders wirksam wird (Brosius, Haas, & Koschel, 2016, S. 187–188).

14 Für eine präzisere Einschätzung wäre es nötig, die vorliegende Analyse mit Befunden einer In-
haltsanalyse zu verbinden, die darüber Auskunft geben, wie es um die publizistische Qualität von 
Regionalmedien bestellt ist (siehe als Beispiel fög/Universität Zürich, 2016). 
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Insgesamt ist festzuhalten, dass insbesondere öffentlich-rechtliche Nachrichten 
quer über die richtungspolitisch geschiedenen Milieus genutzt werden. Sie scheinen 
daher am besten in der Lage zu sein, im Sinne eines gemeinsamen Forums eine mili-
euübergreifend geteilte Wahrnehmung der politischen Wirklichkeit zu begründen. 
Auffällig ist die Identifikation von zwei Milieus (Gruppe der ‚Teilnahmslos-Distan-
zierten‘), die sich der medienvermittelten öffentlichen Kommunikation weitgehend 
entziehen. In dieser Gruppe zeigen sich deutliche Anzeichen für einen Ausstieg aus 
der öffentlichen Debatte. Eine Ausnahme bildet die Nutzung des sozialen Netzwer-
kes Facebook, das in dieser Gruppe die Grundlage der Meinungsbildung darstellt.

5.2.2 Überschneidungen im Themenhorizont

Forschungsfrage 4 nimmt Bezug auf die Kettenhypothese der Fragmentierung und 
womöglich divergierende Themenhorizonte der einzelnen Milieus. Als Wirkung 
fragmentierter Kommunikationsräume werden nach dieser Hypothese zwischen 
Bevölkerungsgruppen stark abweichende Themenagenden prognostiziert (Holtz-
Bacha & Peiser, 1999). Eine geteilte Themenagenda wird demgegenüber als basa-
le Voraussetzung für eine gemeinsame Wahrnehmung sozialer Realität und den 
vernetzenden Austausch in der interpersonalen Kommunikation angesehen. Fer-
ner stellt sie eine notwendige Bedingung dafür da, dass milieuspezifische Problem-
deutungen im Rahmen politischer Diskurse wechselseitig wahrgenommen werden 
können (Vlašić, 2004, Kap. 4; Katz, 1996). 

Die fünf pro Milieu am häufigsten genannten Einzelthemen sind in Tabelle 2 
(siehe oben) aufgeführt. Als zentrales Ergebnis der vorliegenden Analyse kann 
festgehalten werden, dass es weiterhin politische Themen gibt, die von milieu-
übergreifender Relevanz sind. Für den Untersuchungszeitraum Mai 2016 betrifft 
dies mit deutlichem Abstand das Thema ‚Zuwanderung & Flüchtlingspolitik‘ ge-
folgt vom Renten-Thema an zweiter Stelle. Dieses Ergebnis korrespondiert mit 
den vorherigen Studien (z. B. Begenat, 2016; Stark, 2014; Haas & Brosius, 2013). 
Beispielsweise konnte Stark (2014) für verschiedene Informationsrepertoire-Ty-
pen im Untersuchungszeitpunkt Januar 2012 eine sich zum Teil überschneidende 
Agenda feststellen. Diese Befunde stehen der pessimistischen Befürchtung in der 
klassischen Kettenhypothese eher entgegen: „Ein oberflächlicher bzw. zufälliger 
Kontakt mit prominenten Themen in der Berichterstattung [scheint] sicherzustel-
len, dass ein Grundstock an gemeinsamen Gesprächsthemen nach wie vor exis-
tiert“ (ebd., S. 213–214). Die vorliegende Studie konnte – ebenso wie Stark – eine 
(milieu-)spezifische Ausdifferenzierung unterhalb der zwei höchstrelevanten The-
men feststellen. Diese Ausdifferenzierung lässt Zusammenhänge mit den Wertori-
entierungen der jeweiligen Milieus erkennen. Das Issue ‚Verteilungsgerechtigkeit‘ 
ist etwa für Milieus von Relevanz, die durch sozialstaatliche Haltungen charakte-
risiert sind. Des Weiteren kann die soziale Lage direkt mit Themenrelevanzen ver-
bunden sein. Beispielsweise nimmt das Thema ‚Arbeitslosigkeit‘ einen vergleichs-
weise hohen Stellenwert in Milieus ein, deren soziale Lage sich als prekär 
beschreiben lässt (siehe dazu auch Knobloch-Westerwick, 2014, S. 510–512). 

Weiter lässt sich aus der Übersicht der fünf Top-Themen bereits ablesen, dass je 
nach Milieu unterschiedliche Deutungen desselben Themas vorliegen. Diese ste-
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hen ebenfalls in Einklang mit der in einem Milieu prävalenten Weltanschauung. 
So umfasst die Liste prominenter Themen für einige Milieus den ‚Rechtsruck der 
Gesellschaft‘ sowie ‚Sozialchauvinismus‘. Beide Aspekte sind in der politischen 
Debatte 2016 mit dem Hauptthema ‚Zuwanderung & Flüchtlingspolitik‘ ver-
knüpft und stehen für zwei unterschiedliche Themenperspektiven. Zum einen 
geht es um die Sorge, dass große Migrationsbewegungen sowie damit verknüpfte 
politische Herausforderungen Ängste und Befürchtungen befördern, die durch 
autoritär-nationalistische Kräfte instrumentalisiert werden und sich in einem An-
stieg dementsprechender politischer Haltungen in der Bevölkerung ausdrücken. 
Eine solche Thematisierung findet sich insbesondere in Milieus mit einer libertä-
ren gesellschaftspolitischen Haltung sowie einem generell hohen Vertrauen in das 
demokratische System. Zum anderen wurde ‚Sozialchauvinismus‘ als Thema dann 
codiert, wenn die Befragten eben solche Haltungen im Rahmen ihrer Antwort auf 
die Agenda-Frage zum Ausdruck gebracht haben.15 Dies trifft vor allem für den 
Typ der ‚Sozialautoritären‘ zu, für den eine sozialstaats- bzw. wohlfahrtschauvi-
nistische Haltung geradezu ein Kernmerkmal seiner politischen Verortung ist. Vor 
diesem Hintergrund sollte der relativ oberflächliche Befund sich überschneidender 
Themenhorizonte nicht überbewertet werden (Stark, 2013, S. 214). Die milieu-
übergreifende Auseinandersetzung mit denselben Themen ist eine Voraussetzung 
dafür, dass ein Streit um das Richtige geführt werden kann. Ob die divergierenden 
Positionen dabei eine Suche nach einem gesellschaftlich breit akzeptierten Kom-
promiss überhaupt zulassen oder ob sie so polarisiert sind, dass sie unvermittelt 
einander gegenüberstehen, bleibt aber noch zu prüfen. Ein Fokus zukünftiger Stu-
dien sollte über die Issue-Agenda hinaus unterschiedliche Themendeutungen auf 
individueller sowie medialer Ebene in den Blick nehmen (siehe unten).

Der Blick auf die empirischen Ergebnisse der vorliegenden Studie offenbart ins-
gesamt ein differenziertes Bild: Anzeichen für einen intakten Raum integrierender 
öffentlicher Kommunikation sind für Milieus der Aktivbürgerschaft sowie Typen 
der ‚Loyal-passiven Mitte‘ erkennbar. Für andere Milieus zeigen sich Anhalts-
punkte dafür, dass sich die Entfremdung vom politischen System durch einen 
Rückzug in hermetisch abgeschlossene Kommunikationsräume womöglich verfes-
tigt (‚Entfremdete Demokratiekritiker‘). Zwei Milieus scheinen darüber hinaus 
aus der Sphäre der öffentlichen Debatte weitgehend ausgeschieden zu sein (‚Teil-
nahmslos-Distanzierte‘). 

6. Zusammenfassung und Ausblick auf zukünftige Forschungsaufgaben

Das Milieu-Konzept ist ein vielversprechender Ansatz, um differenzierte Aussagen 
darüber zu treffen, welche Teile der Staatsbürgerschaft mit ihrer Kommunika-
tionspraxis auf welche Weise und aus welchen Gründen am öffentlichen Diskurs 
teilhaben. Anders herum wird die Erklärungsgrundlage dafür geliefert, warum es 
in einzelnen Bevölkerungsgruppen Anzeichen für eine kommunikative Abschot-
tung gibt. Insgesamt ermöglicht eine milieutheoretische Herangehensweise die Re-

15 Ein entsprechendes Beispiel ist die Aussage „Die sollen sich zuerst um die deutsche Bevölkerung 
kümmern, nicht um die Flüchtlinge!“. 
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konstruktion des subjektiven Sinns von Kommunikationspraktiken, der sich aus 
dem Gefüge von lebensweltlichen Kontextfaktoren ergibt. Ausgangspunkt für ent-
sprechende Interpretationen ist eine Klassifikation von Milieus, wie sie im Rah-
men dieses Beitrags vorgestellt wurde. So kann etwa der Vergleich der ‚Engagier-
ten Konservativen‘ mit den ‚Konkurrenzorientierten Rechten‘ zeigen, dass 
unterschiedliche politische Grundhaltungen in ein jeweils anderes Informationsre-
pertoire, divergierende Formen der Informationsverarbeitung und daher auch un-
terschiedliche Dynamiken der Meinungsbildung münden. Interpretative Aussagen 
konnten an dieser Stelle nur für ausgewählte Typen angedeutet und nicht voll-
ständig entfaltet werden. Wünschenswert erscheint die Ergänzung quantitativer 
Milieustudien durch qualitativ ausgerichtete Untersuchungen, um das Zusam-
menspiel latenter Faktoren des Milieu-Konzeptes besser nachzeichnen und verste-
hen zu können (siehe z. B. Begenat, 2016; Haschke, 2016). Um milieuinterne Wir-
kungsmechanismen über standardisierte Verfahren zu prüfen und überdies den 
dynamischen, sich wandelnden Charakter von Milieus zu berücksichtigen, bieten 
sich des Weiteren Längsschnittstudien an (Mahrt & Begenat, 2013, S. 35–36).

Neben der Identifikation und Charakterisierung von politischen Milieus und de-
ren Kommunikationspraxis wurden im Rahmen der vorliegenden Studie zwei not-
wendige Bedingungen der massenmedial gestützten Integration heterogener Bevöl-
kerungsgruppen geprüft. Dabei konnten von verschiedenen Milieus gemeinsam 
genutzte Informationsangebote sowie eine sich auf der Ebene von Top-Themen 
überlappende Publikumsagenda ausgemacht werden. Hinsichtlich der Informa-
tionsrepertoires wurde vor allem festgestellt, dass das öffentlich-rechtliche Nach-
richtenangebot eine mediale Arena darstellt, von dem am ehesten integrierende 
Wirkungen ausgehen können. Von einer umfassenden, mediengetriebenen Desinte-
gration der Bevölkerung kann insgesamt nicht gesprochen werden. Dennoch sind 
hinsichtlich des Informationsrepertoires und der Themenagenda bereits augen-
scheinliche Tendenzen einer milieuspezifischen Ausdifferenzierung zu erkennen. Be-
züglich der Themenagenden wird diese Heterogenität der Staatsbürgerschaft bereits 
ab dem dritten Top-Thema deutlich. Als Kernergebnisse der vorliegenden Studie 
können zwei weitere Aspekte festgehalten werden: Erstens konnten zwei Milieus 
identifiziert werden, die sich vom öffentlichen Diskurs weitgehend zurückgezogen 
bzw. nie teilgenommen haben. Zweitens finden wir mit den ‚Konkurrenzorientier-
ten Rechten‘ ein politisch extremes Milieu, deren Kommunikationspraxis das Ein-
finden in einer weltanschaulich relativ homogenen Teilöffentlichkeit begünstigt.

Das Tableau politischer Milieus schafft eine Grundlage, auf der sich Prozesse 
öffentlicher Kommunikation und ihrer Wirkungen tiefenscharf untersuchen las-
sen. Im Zentrum sollte das wechselseitige Zusammenspiel von Nutzung, Inhalten, 
Rezeption und Wirkung stehen. Der vorliegende Beitrag hat im Sinne eines ersten 
Analyseschrittes die Nutzungsebene fokussiert. Die Ergebnisse sprechen dafür, 
den milieutheoretischen Ansatz in die auf dieser Ebene relevante Selective-Expo-
sure-Forschung einzubetten (u. a. Knobloch-Westerwick, 2014). Klassifikationen 
von Milieus bieten eine Übersicht zu den lebensweltlichen Einflussfaktoren, die in 
ihrer Gesamtheit die Zuwendung zu oder Meidung von Medienangeboten und 
Inhalten bestimmen (Begenat, 2016, S. 303–305). Im Zusammenhang mit der Be-
stimmung von Einflussfaktoren der Mediennutzung ließe sich die Milieu-Zugehö-
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rigkeit des Weiteren als Einflussvariable auf der Meso-Ebene modellieren und ihre 
Erklärungskraft im Vergleich zu anderen Faktoren über Mehrebenenanalysen tes-
ten (Quandt & Scheufele, 2011; Shehata & Strömbäck, 2013).

Die vorgelegte Typologie liefert darüber hinaus die Grundlage für Analysen auf 
weiteren Ebenen des Fragmentierungsphänomens. Auf der inhaltlichen Ebene gilt 
es, den Gehalt der Politikberichterstattung sowie Differenzen in der Bearbeitung 
politischer Themen zu evaluieren. Für entsprechende Inhaltsanalysen sollten zu-
künftig diejenigen Medienangebote berücksichtigt werden, die im Rahmen der 
Informationsrepertoires der jeweiligen Milieus von hervorgehobener Bedeutung 
sind. Zur Identifikation solcher milieuspezifischen Leitmedien kann auf metho-
disch fortgeschrittene Verfahren (z. B. Verknüpfung von Reichweiten, Cluster- 
und Netzwerkanalysen) zurückgegriffen werden, die über die in diesem Beitrag 
angewandte Deskription von Nutzungshäufigkeiten hinausgehen. Sofern mili-
euspezifische Leitmedien als Untersuchungsgegenstände integriert werden, kann 
das Wirkungspotenzial medialer Inhalte präziser abgeschätzt werden, als wenn 
Medienangebote beleuchtet werden, die im Informationsrepertoire einzelner Be-
völkerungsteile kaum eine Rolle spielen (Jandura & Kösters, 2017). Im Rahmen 
dieser Studie konnten gemeinsame Themenhorizonte differenter Milieus identifi-
ziert werden. Geteilte Themenrelevanzen auf der Bevölkerungsebene könnten ein 
Hinweis dafür sein, dass die Themenagenda unterschiedlicher Medienarenen noch 
immer einen relativ hohen Synchronisationsgrad aufweist. Damit wäre eine 
Grundvoraussetzung für die Entfaltung des sozialintegrativen Potenzials massen-
medialer Berichterstattung erfüllt. Offen bleibt aber die Frage, inwieweit auch 
unterschiedliche Deutungen eines Themas in milieuspezifischen Medienarenen be-
rücksichtigt und aufeinander bezogen werden. Erst wenn diese zweite Bedingung 
erfüllt ist, kann das Vermögen eines integrierenden Kommunikationsraums trotz 
divergierender Informationsrepertoires ausgeschöpft werden (Weiß, 2013, S. 210; 
Weiß & Jandura, 2017; Wessler, 2002a, 2002b). Ausgehend von den Ergebnissen 
dieser Studie sollten diejenigen Issues für themenspezifische Inhaltsanalysen aus-
gewählt werden, für die aufgrund ihrer milieuübergreifenden Prominenz am ehes-
ten ein integrierendes respektive polarisierendes Wirkungspotenzial der themen-
bezogenen Berichterstattung zu vermuten ist. Ergebnisse der Nutzungsebene 
können insgesamt im Sinne eines medienexternen Referenzpunktes zur Beurtei-
lung demokratischer Medienperformanz herangezogen werden (Weiß et al., 
2016). Die zentrale Frage in diesem Zusammenhang ist, ob die Präsenz fragmen-
tierter, milieuspezifischer Kommunikationsräume mit Differenzen im Grad der 
publizistischen Leistungen einhergeht und welche Konsequenzen davon abzulei-
ten sind.16 Im Rahmen einer Pluralitätsanalyse könnte etwa geprüft werden, in 

16 Ein Beispiel der Verknüpfung von Nutzerklassifikationen mit der Güte der von Typen jeweils rezi-
pierten Informationsqualität findet sich z. B. in einer Studie von Schneider und Eisenegger (2016) 
sowie im Ansatz auch bei Downey, Mihelj und König (2012). Letztere unterscheiden unter Rück-
griff auf das Klassen-Modell zwischen Leitmedien einer ‚bourgeois‘ und einer ‚working-class pub-
lic sphere‘. Dieser Unterscheidung geht allerdings keine empirisch unterfütterte Identifikation von 
beispielsweise ‚typischen Medienangeboten der Arbeiterschaft‘ voraus. Schneider und Eisenegger 
(2016) bestimmen hingegen mithilfe einer Clusteranalyse von Befragungsdaten zunächst charak-
teristische Newsrepertoire-Typen. 
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welchem Verhältnis die charakteristischen Wertesynthesen einzelner Milieus zu 
den in milieuspezifischen Medien vermittelten, wertebezogenen Deutungsmustern 
(Value-Frames) stehen (Kösters, 2016; Scheufele & Engelmann, 2013). Ein sol-
ches Vorgehen erlaubt beispielsweise nähere Aussagen zur Existenz politisch ho-
mogener Kommunikationsräume (Echokammern). 

In einem weiteren Schritt kann auf der Wirkungsebene geprüft werden, inwie-
fern Medieninhalte von der Staatsbürgerschaft vor dem Hintergrund ihres lebens-
weltlichen Kontextes wahrgenommen und verarbeitet werden (reziproke Effekte). 
Abhängig davon, wie sich lebensweltliche Prädispositionen gestalten, muss das 
integrierende oder fragmentierende Potenzial der rezipierten Qualität medialer 
Inhalte relativiert werden. In Abschnitt 5.2 wurde darauf verwiesen, dass es hin-
sichtlich des Wirkungselements der Fragmentierungskette beispielsweise sinnvoll 
ist, über die Wahrnehmung (Themenagenda) hinaus die Deutung von Themen auf 
Seiten der Rezipienten in den Blick zu nehmen. Mithilfe von Befragungsstudien 
und unter Berücksichtigung der jeweils rezipierten Informationsqualität könnte 
für ein bestimmtes Thema neben der eigenen Perspektive auch die Kenntnis alter-
nativer Sichtweisen erfasst werden (Begenat, 2016). Davon ausgehend ließen sich 
Rückschlüsse auf die mehr oder weniger starke Geschlossenheit von Weltbildern 
in einzelnen Milieus ziehen und vor dem Hintergrund lebensweltlicher Kontext-
faktoren erklären. Außerdem stellt dies eine weitere Möglichkeit dar, um die Exis-
tenz homogener Teilöffentlichkeit zu beurteilen. 

Zuletzt möchten wir auf methodische Kritikpunkte an unserer Studie eingehen. 
Die Mediennutzung der Befragten wurde im Rahmen dieser Studie über Selbstaus-
künfte erhoben. Diese sind nach Prior (2009, 2013; siehe auch Knobloch-Wester-
wick, 2015, S. 77–85) aufgrund mangelnder Erinnerung, falschen Inferenzschlüssen 
sowie dem Problem sozialer Erwünschtheit fehleranfällig. Als präzisere Alternative 
werden Tracking-Verfahren vorgeschlagen (u. a. Prior, 2013, S. 111–113). In 
Deutschland erscheint der Datensatz der MA Intermedia geeignet, um die Medien-
nutzung exakter und in einer Längsschnittperspektive zu erfassen. Um politisch-
kommunikative Praktiken näher zu untersuchen und zu erklären, müsste dieser 
Datensatz allerdings mit anderen Umfragestudien (z. B. ALLBUS, Politbarometer) 
fusioniert werden. Eine Anwendung der milieutheoretischen Perspektive ist erst 
nach einer solchen Datenfusion möglich, da die MA Intermedia neben soziodemo-
grafischen Angaben keine weiteren politikbezogenen Merkmale einschließt (Jandu-
ra & Kösters, 2017, S. 36). Allgemein bietet sich eine detailliertere Erhebung der 
Mediennutzung an, in der einzelne für die Informationsnutzung relevante Medien-
titel (vgl. etwa die Umsetzung im Rahmen des GLES-Langfrist-Online-Tracking) 
sowie eine exaktere Erfassung der Nutzung von sozialen Medien berücksichtigt 
werden sollten (Mangold, Vogelgesang, & Scharkow, 2017, S. 720–721). Neben 
weitere Quellen gilt es dann auch Rubriken und spezifische Programminteressen 
innerhalb von Medienangeboten zu untersuchen. Eine solche ins Detail gehende 
Analyse der Mediennutzung stellt unseres Erachtens insbesondere eine Option für 
vertiefende Studien zu einzelnen Milieus dar. Darüber hinaus sollte unser Vorgehen 
mithilfe anderer, für Abdeckungsfehler weniger anfällige Befragungsmodi repliziert 
werden, um auch den vergleichsweise kleinen Anteil an Nicht-Onlinern in der deut-
schen Gesamtbevölkerung (Koch & Frees, 2017) sowie über 70-Jährige innerhalb 
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der Milieu-Typologie verorten zu können. Schließlich möchten wir anregen, die Er-
fassung der im Rahmen der Typenbildung von Milieus relevanten Wertekonflikt-
Positionierungen weiterzuentwickeln. Ziel sollte die Konstruktion eines ‚Standard-
Instruments‘ (z. B. Kurzskalen) sein, das unabhängig vom situativen Kontext und 
bestenfalls auch vom Vorwissen politische Grundhaltungen erfasst. 

Weiß (2009, 2013) schloss seine theoretische Entfaltung zur Relevanz der Be-
rücksichtigung politisch-kommunikativer Milieus in der Kommunikationswissen-
schaft mit der Aufforderung, diesen Ansatz empirisch weiter zu untermauern. Der 
vorliegende Beitrag hat diese Aufforderung angenommen. Es kann gezeigt wer-
den, dass über den milieutheoretischen Zugang kommunikationswissenschaftlich 
relevante Fragestellungen zum Zusammenhang zwischen Mediengebrauch und 
politischer Teilhabe differenziert beschrieben werden können. Am Beispiel des 
Fragmentierungsphänomens können wir ausgehend von der kombinierten Be-
trachtung der politischen Selbstwirksamkeit und handlungsleitender Werthaltun-
gen in der Gesellschaft ein nuanciertes Bild zum Status des Phänomens in 
Deutschland zeigen: Während sich für einzelne Milieus die innerhalb der For-
schung diskutierten Konsequenzen von Fragmentierung (Abschottung, Abkopp-
lung) zu bewahrheiten scheinen, ist ein relativ großer Teil der Staatsbürgerschaft 
in den öffentlichen Diskurs mehr oder weniger aktiv eingebunden. Mit Blick auf 
das Ziel einer ganzheitlichen Betrachtung fragmentierter Kommunikationsräume 
auf den Ebenen der Nutzung, Inhalte, Rezeption und Wirkung liefert unser Bei-
trag letztlich eine hilfreiche und empirisch fundierte Grundlage.
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Tabelle 4. Mittelwerte und Standardabweichungen der zwölf Milieus in relevanten Skalen
Item

Milieu

Kritisch-
Enga-
gierte

Markt-
orien-

tiert-In-
volvierte

Enga-
gierte 

Konser-
vative

Sozial-
demokra-

tische 
Mitte

Gemäßigt 
Markt-
Autori-

täre

Autori-
täre 

 Mitte

Unzu-
friedene 
 Linke

Staats-
skeptische 

Indivi-
dualisten

Konkur-
renz-

orientier-
te Rechte

Sozial-
autori-

täre

Prekär-
Distan-
zierte

Wenig 
Interes-
sierte

ø

Maß x – SD x – SD x – SD x – SD x – SD x – SD x – SD x – SD x – SD x – SD x – SD x – SD x – SD
PEKS (0 = sehr 
hohe Efficacy,  
4 = sehr geringe 
Efficacy)

1,74 0,56 1,45 0,69 0,45 0,54 2,20 0,86 2,31 0,58 2,53 0,6 2,50 0,63 2,53 0,68 2,23 0,47 2,00 0,00 3,82 0,45 3,78 0,46 2,32 1,02

Position: sozio-
ökonomischer 
Konflikt (0 = 
marktliberal, 3 = 
sozialstaatlich)

2,65 0,50 1,03 0,80 1,48 0,89 2,15 0,77 0,95 0,72 2,05 0,72 1,12 0,75 0,08 0,52 0,83 0,62 2,35 0,61 1,57 0,94 1,16 0,77 1,57 0,95

Position: poli-
tisch-kultureller 
Konflikt (0 = 
 autoritär, 3 = 
 libertär)

2,47 0,62 2,34 0,67 1,32 0,78 2,29 0,67 1,45 0,78 0,86 0,66 2,16 0,67 2,09 0,66 1,06 0,66 1,29 0,58 1,60 0,88 1,49 0,78 1,74 0,88

Alter (1 = 18–29 
Jahre, 5 =  60–
69 Jahre)

3,04 1,40 2,88 1,57 2,82 1,42 2,62 1,36 3,09 1,35 3,16 1,44 3,11 1,41 2,95 1,34 3,34 1,27 3,62 1,17 2,48 2,40 2,61 1,40 2,96 1,42

Bildung (1 = bis 
Hauptschule,  
3 = Abitur bis 
Promotion)

2,41 0,76 2,42 0,72 2,30 0,78 2,19 0,81 2,05 0,56 1,90 0,80 1,89 0,81 1,85 0,77 1,89 0,81 1,98 0,76 1,79 0,81 1,69 7,80 2,03 0,81

Einkommen 
(1 = bis 2000,  
3 = mehr als 
3000)

1,83 0,78 1,92 0,80 1,78 0,81 1,67 0,78 1,88 0,84 1,74 0,79 1,50 0,72 1,82 0,81 1,83 0,84 1,69 0,80 1,37 0,70 1,56 0,73 1,72 0,79
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Item

Milieu

Kritisch-
Enga-
gierte

Markt-
orien-

tiert-In-
volvierte

Enga-
gierte 

Konser-
vative

Sozial-
demokra-

tische 
Mitte

Gemäßigt 
Markt-
Autori-

täre

Autori-
täre 

 Mitte

Unzu-
friedene 
 Linke

Staats-
skeptische 

Indivi-
dualisten

Konkur-
renz-

orientier-
te Rechte

Sozial-
autori-

täre

Prekär-
Distan-
zierte

Wenig 
Interes-
sierte

ø

Maß x – SD x – SD x – SD x – SD x – SD x – SD x – SD x – SD x – SD x – SD x – SD x – SD x – SD
Mediennutzung: 
öffentlich-recht-
liches Fernsehen 
(1 = täglich,  
4 = nie)

1,76 0,97 2,01 0,96 1,75 0,91 2,05 0,96 2,16 1,03 2,03 1,02 2,37 1,13 2,25 1,05 2,15 1,10 1,95 1,09 2,77 1,06 2,73 1,00 2,18 1,06

Mediennutzung: 
Privates Fernse-
hen (1= täglich, 
4 = nie)

2,83 1,00 2,56 1,06 2,41 1,04 2,58 1,03 2,42 0,97 2,19 1,03 2,53 1,08 2,45 1,08 2,25 1,05 2,51 1,10 2,75 1,03 2,44 0,94 1,04 0,27

Mediennutzung: 
Überregionale 
(Qualitäts-) Zei-
tungen (1 = täg-
lich, 4 = nie)

2,91 1,04 2,97 0,91 2,93 9,95 3,28 0,77 3,31 0,82 3,37 0,78 3,35 0,83 3,26 0,92 3,40 0,79 3,33 0,76 3,64 0,74 3,59 0,75 3,28 0,86

Mediennutzung: 
Regionale Tages-
zeitungen (1 = 
täglich, 4 = nie)

2,46 1,12 2,48 1,05 2,23 1,02 2,57 0,91 2,40 0,98 2,46 1,05 2,84 0,95 2,55 1,00 2,37 1,10 2,53 1,08 2,98 1,01 3,07 0,89 2,59 1,03

Mediennutzung: 
Boulevardzei-
tungen (1 = täg-
lich, 4 = nie)

3,44 0,81 3,45 0,75 3,18 0,91 3,41 0,80 3,31 0,80 3,28 0,91 3,51 0,82 3,32 0,91 3,32 0,87 3,41 0,95 3,71 0,52 3,47 0,73 3,39 0,83

Mediennutzung: 
Politische Wo-
chenzeitungen 
& Zeitschriften 
(1 = täglich,  
4 = nie)

2,83 0,87 2,90 0,86 2,81 0,83 3,09 0,76 3,21 0,71 3,26 0,78 3,25 0,82 3,27 0,88 3,36 0,70 3,21 0,65 3,64 0,68 3,36 0,69 3,20 0,81
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Item

Milieu

Kritisch-
Enga-
gierte

Markt-
orien-

tiert-In-
volvierte

Enga-
gierte 

Konser-
vative

Sozial-
demokra-

tische 
Mitte

Gemäßigt 
Markt-
Autori-

täre

Autori-
täre 

 Mitte

Unzu-
friedene 
 Linke

Staats-
skeptische 

Indivi-
dualisten

Konkur-
renz-

orientier-
te Rechte

Sozial-
autori-

täre

Prekär-
Distan-
zierte

Wenig 
Interes-
sierte

ø

Maß x – SD x – SD x – SD x – SD x – SD x – SD x – SD x – SD x – SD x – SD x – SD x – SD x – SD
Mediennutzung: 
Anzeigenblätter 
(1 = täglich,  
4 = nie)

3,31 0,78 3,30 0,76 2,97 0,98 3,31 0,74 3,13 0,68 3,14 0,71 3,29 0,74 3,29 0,66 3,04 0,81 3,31 0,57 3,32 0,83 3,36 0,65 3,23 0,74

Mediennutzung: 
Qualität online 
(1 = täglich,  
4 = nie)

2,18 1,01 2,25 0,90 2,35 0,99 2,51 1,00 2,83 0,92 2,87 0,96 2,89 0,99 2,90 0,97 2,93 0,99 2,59 1,07 3,11 0,83 3,37 0,94 2,71 1,02

Mediennutzung: 
Boulevard on-
line (1 = täglich, 
4 = nie)

3,52 0,84 3,37 0,94 3,03 1,07 3,32 0,93 3,40 0,78 3,19 0,98 3,51 0,79 3,38 0,92 3,38 0,83 3,36 1,04 3,45 0,72 3,37 0,82 3,36 0,90

Mediennutzung: 
Online-Portale 
(1 = täglich,  
4 = nie)

2,98 0,97 2,72 1,08 2,51 1,08 2,89 0,99 2,63 0,96 2,80 1,02 2,97 1,05 2,87 1,08 2,61 1,12 2,67 1,14 3,10 0,84 3,03 1,01 2,81 1,04

Mediennutzung: 
Facebook (1 = 
täglich, 4 = nie)

2,66 1,17 2,42 1,10 2,41 1,18 2,43 1,13 2,48 1,14 2,35 1,23 2,80 1,21 2,73 1,10 2,37 1,23 2,52 1,29 2,23 0,99 2,28 1,18 2,48 1,18

Mediennutzung: 
Twitter (1 = täg-
lich, 4 = nie)

3,66 0,70 3,56 0,85 3,54 0,88 3,61 0,81 3,74 0,60 3,74 0,56 3,71 0,67 3,77 0,42 3,74 0,69 3,75 0,71 3,63 0,76 3,87 0,48 3,69 0,70

Grad der infor-
mations-orien-
tierten Nutzung: 
Index (1 = hoch, 
3 = niedrig)

1,51 0,76 1,64 0,76 1,90 0,82 2,06 0,77 2,22 0,82 1,10 0,80 1,95 0,82 2,10 0,84 1,80 0,78 1,63 0,78 2,58 0,68 2,67 0,59 2,03 0,84
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Item

Milieu

Kritisch-
Enga-
gierte

Markt-
orien-

tiert-In-
volvierte

Enga-
gierte 

Konser-
vative

Sozial-
demokra-

tische 
Mitte

Gemäßigt 
Markt-
Autori-

täre

Autori-
täre 

 Mitte

Unzu-
friedene 
 Linke

Staats-
skeptische 

Indivi-
dualisten

Konkur-
renz-

orientier-
te Rechte

Sozial-
autori-

täre

Prekär-
Distan-
zierte

Wenig 
Interes-
sierte

ø

Maß x – SD x – SD x – SD x – SD x – SD x – SD x – SD x – SD x – SD x – SD x – SD x – SD x – SD
Interpersonale 
Kommunikation 
(Intensität) (1 = 
täglich, 5 = nie)

2,21 0,94 2,39 0,95 2,49 0,95 2,94 1,12 2,88 0,97 2,81 1,11 2,80 1,06 2,79 1,10 2,53 1,10 2,16 1,02 3,82 1,05 3,80 0,95 2,83 1,12

Interpersonale 
Kommunikation 
(Heterogenität 
von Netzwerken) 
(1 = immer,  
4 = nie)

2,10 0,37 2,15 0,40 2,19 0,49 2,14 0,42 2,10 0,43 2,13 0,44 2,10 0,44 2,11 0,44 1,93 0,45 1,88 0,54 1,98 0,66 2,10 0,51 2,09 0,45

Politisches Inter-
esse (1 = sehr 
stark, 5 = über-
haupt nicht)

1,78 0,83 2,18 0,79 2,20 0,92 2,80 0,77 2,84 0,83 2,77 0,90 2,78 0,97 2,90 0,98 2,60 0,99 1,96 0,93 3,99 0,84 3,89 0,86 2,76 1,05

Mediales Reprä-
sen-tationsge-
fühl (1= zustim-
men, 4 = nicht 
zustimmen)

2,19 0,67 2,24 0,70 2,13 0,67 2,23 0,57 2,45 0,58 2,48 0,61 2,56 0,75 2,64 0,66 2,59 0,73 2,63 0,85 2,85 0,78 2,79 0,75 2,45 0,71

Differenzseman-
tik ‚EU vs. Na-
tion‘ (1 = natio-
nal orientiert, 4 = 
EU-orientiert)

2,60 0,83 2,44 0,78 2,12 0,67 2,42 0,74 2,10 0,70 2,00 0,71 1,89 0,78 1,92 0,79 2,59 0,73 1,67 0,76 2,07 0,84 2,14 0,70 2,12 0,89
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Item

Milieu

Kritisch-
Enga-
gierte

Markt-
orien-

tiert-In-
volvierte

Enga-
gierte 

Konser-
vative

Sozial-
demokra-

tische 
Mitte

Gemäßigt 
Markt-
Autori-

täre

Autori-
täre 

 Mitte

Unzu-
friedene 
 Linke

Staats-
skeptische 

Indivi-
dualisten

Konkur-
renz-

orientier-
te Rechte

Sozial-
autori-

täre

Prekär-
Distan-
zierte

Wenig 
Interes-
sierte

ø

Maß x – SD x – SD x – SD x – SD x – SD x – SD x – SD x – SD x – SD x – SD x – SD x – SD x – SD
Differenzseman-
tik ‚eigen vs. 
fremd‘  (1= aus-
grenzend, 4 = 
 integrierend)

2,90 1,00 2,68 1,13 2,31 0,81 2,46 0,89 2,01 0,91 1,73 0,89 1,83 1,03 1,86 1,02 1,64 0,68 1,31 0,75 1,70 0,97 1,61 0,88 2,00 1,07

Differenzseman-
tik ‚oben‘ vs. 
‚unten‘ (1 =  Zu-
stimmung, 4 = 
Ablehnung)

1,86 0,65 2,21 0,79 2,46 0,98 2,09 0,67 1,98 0,68 1,68 0,67 1,37 0,52 1,51 0,60 1,31 0,69 1,28 0,50 1,64 0,77 1,80 0,27 1,79 0,74

Politische Parti-
zipation: Index 
(1 = niedrig, 3 = 
hoch)

1,28 0,53 1,57 0,73 2,28 0,78 1,83 0,75 2,02 0,73 2,07 0,80 1,89 0,83 2,16 0,75 2,10 0,80 1,77 0,78 2,42 0,75 2,46 0,68 1,95 0,81

Demokratiezu-
friedenheit (1 = 
sehr zufrieden,  
4 = überhaupt 
nicht zufrieden

2,53 0,78 2,33 0,74 2,21 0,78 2,48 0,63 2,60 0,68 2,76 0,74 3,16 0,82 3,12 0,80 3,23 0,77 3,47 0,68 3,11 0,88 2,92 0,74 2,79 0,82
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ExTENDED ABSTRACT

Political communication in heterogeneous lifeworlds.
Communicative practices of political milieus and conditions for 
their integration

Raphael Kösters & Olaf Jandura

“Stratamentation” as a challenge to the public sphere’s function of integration

Our study uses the public sphere’s function of integration (Imhof, 2011) as a 
starting point: By providing audiences with a common basis of issues and knowl-
edge, the public sphere of the mass media establishes the basis for the self-percep-
tion of a heterogeneous society as one social community. If issues are discussed in 
a pluralistic and discursive manner, mass media constitutes a shared perception of 
political reality and can even encourage the mutual tolerance of diverse view-
points in society. In this way, public communication also serves as the basis for 
identity-building and for citizens’ political participation (political integration). 
More generally, shared issues and knowledge are necessary for basic modes of 
social communication. Apart from the democratic performance of the mass me-
dia, we also need to look at a nation’s political culture and its citizenry’s heteroge-
neity. The success of an integrative public sphere depends upon the willingness of 
politically and socially diverse groups to participate in public discussion and to be 
aware of and to accept others’ viewpoints. Research on audience fragmentation 
questions in which parts of society these requirements are still met. In fact, social 
heterogeneity is perceived as a challenge to an integrated public sphere as we find 
tendencies of “stratamentation” across the citizenry (Bennett & Iyengar, 2008; 
also see Imhof, 2013; Tewksbury & Rittenberg, 2012; van Aelst et al., 2017). 

Stratamentation involves two parallel processes: First, the citizenry is stratified 
in terms of diverging degrees of political and media involvement (vertical dimen-
sion). Based on this, certain social groups avoid news media altogether, or their 
exposure to political content remains rather incidental and infrequent (Lee, 2009; 
Mothes, 2017). Such groups might lack the substantial basis needed for opinion-
building and expressing their political positions. Consequently, growing political 
knowledge gaps, as well as diverging degrees of political participation, are to be 
expected (e.g., Bächler & Bonfadelli, 2012). Second, those who are highly in-
volved are segmented in terms of diverging belief systems (horizontal dimension). 
In such groups, specific worldviews guide the selection and processing of media 
content (Knobloch-Westerwick, 2014; Yeo, Cacciatore, & Scheufele, 2015). In 
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this context, and as a negative equivalent of an integrated public sphere, fragmen-
tation researchers fear the evolvement of hermetically sealed, politically homoge-
neous spheres of communication, which they describe as “echo chambers” (Jamie-
son & Cappella, 2008; Sunstein, 2007) or “media enclaves” (Webster & Ksiazek, 
2012). The situation of social groups in such secluded spheres of mass media and 
interpersonal communication may explain biased or polarized attitudes (Binder, 
Dalrymple, Brossard, & Scheufele, 2009; Mancini, 2013; Prior, 2013).

Politico-communicative milieus and conditions for their communicative integra-
tion

In this paper, we suggest to study processes of stratamentation with the help of 
the milieu approach. Politico-communicative milieus are defined as social groups 
in which basic political orientations, and their degrees of political efficacy, accom-
pany specific information repertoires and modes of political communication 
(Mahrt & Begenat, 2013; Weiß, 2009). The milieu concept is quite useful, as it 
not only allows for describing media use and political participation within social 
groups, but also offers theoretical explanations of the complex interplay between 
predispositions and information repertoires in lifeworld-specific contexts. Moreo-
ver, we use the approach to examine the state of two citizen-level conditions of 
political integration across the heterogeneous citizenry. On the one hand, this re-
fers to overlapping information repertoires. The argument here is that there is a 
likelihood of a communicative cross-linkage of heterogeneous social groups in-
creases, if milieus use the same outlets. Thus, similar knowledge and information 
is mediated into social groups that diverge in other ways. On the other hand, we 
discuss milieu-specific issue agendas, because a shared issue agenda serves as a 
necessary condition for a common understanding of political reality and for the 
crosscutting exchange in interpersonal communication networks. Furthermore, 
shared issues are the basis for the mutual recognition of society’s diverse view-
points in political discourse (Katz, 1996; Vlašić, 2004). 

Research questions, data and method

Against this theoretical background, and in order to examine the existence and 
degree of fragmentation in parts of German society, we address the following re-
search questions: 
(1) Which politico-communicative milieus can be identified in Germany?
(2) What are the main characteristics of these milieus? 
(3) Which patterns of overlapping information repertoires exist between milieus? 
(4) In which ways do milieu-specific issue agendas overlap? 

In May and June 2016, we conducted an online survey (n = 1,488, quota sample, 
weighted by education and age, respondents’ ages between 18 and 69) to examine 
the current distribution of stratified and segmented citizen groups in Germany. 
Two groups of items were included in the questionnaire. These groups comprise 
(1) key typological variables (internal and external political efficacy and political 
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value orientations) and (2) descriptive variables (e.g., variables on the respond-
ents’ communicative practices, their closeness towards the political and commu-
nicative sphere, their socio-demographic background, as well as their issue agen-
das). We used the former to identify types within the dataset and gathered the 
latter for the purpose of uncovering closer descriptions of a milieu’s main politi-
co-communicative facets. Based on a hierarchical cluster analysis, we identified 
twelve distinct milieus. Our typology of milieus is structured according to the 
two-dimensional scheme of a stratamentation. 

Results 

The milieu-theoretical approach allows us to make differentiated statements about 
which parts of society participate in public discourse, and in which manner they 
do so, based on their distinct political and communicative practices. In addition, 
we applied the approach to the analysis of two communication-related conditions 
of political integration. At least with regard to our indicators (i.e., shared news 
sources and common issues), we cannot declare a crisis scenario of the public 
sphere’s disintegration. We found that socially and politically clearly distinct mi-
lieus still use various mainstream media outlets, especially public-service television. 
Therefore, public-service broadcasting could function as a main driver of integra-
tion through a corresponding media performance. Furthermore, we discovered 
that common political issue agendas exist across the citizenry, at least for the top 
issues. Beyond these issues, milieu-specific differentiations are clearly visible. Still, 
two aspects are causes for concern. First, among our typology, we found milieus 
that have more or less resigned from public discourse, or which may never have 
been a part of it at all. These pose a major challenge to the idea of an integrated 
society. Their dissociation not only involves the danger of increasing knowledge 
gaps and deepening inequalities in participation, but because of their status as ex-
tremely passive groups, their viewpoints might be unheard in the public sphere, 
leading to a potential disregard in political decision-making. In turn, this could 
lead to a reinforcement of members’ feelings of political alienation. Second, we 
identified one milieu in which tendencies towards political polarization and seclu-
sion within politically homogeneous media environments are manifest. However, 
we can only determine whether or not polarized and non-democratic attitudes 
exhibit an irreversible state in this milieu by more detailed (long-term) analyses.

Outlook

Taken together, our typology serves as the basis for future projects on the inter-
play of lifeworld-shaped political media use, the processing of media content, and 
potential disintegrating effects. For example, with regard to the interplay of me-
dia use and media content, milieu typologies could be used to define media out-
lets with particular relevance for certain social groups. In this case, typological 
approaches serve as a pre-study of content analyses. By following this procedure, 
we can conduct detailed analyses of social groups and their degree of received 
media performance. To address the potential problem of politically homogeneous 
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media arenas, the distinct political orientations of milieus might be used as a me-
dia external benchmark (for a similar approach, see Downey, Mihelj, & König, 
2012). The political diversity mediated through media content within milieu-spe-
cific information repertoires could then be compared to a milieu’s defining politi-
cal orientations. Then, we could evaluate if particular milieus stay in their own 
“political echo chamber” or if media contents exhibit an integrating potential by 
representing diverse viewpoints in society. 
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